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Kehandtung politischer
Gefangener .

Am bayerischen Landtag wurde vorige Woche durch
demokratischen Abgeordneten E v o r a die Behandlung

ä-1. . 7?1 A' i r politischen Gefangenen in den Gefängnissen wieder ein -
IV*' K' Z' M zur Sprache gebracht .
. ' a?3 Zur Zeit , als der „Kulturkampf " in voller BlütheIn und die Maigesetze die Gefängnisie mit renitenten

63' � �Geistlichen füllten , wurde dieser Gegenstand sehr häufig in
i ' T ' n verschiedenen Parlamenten erörtert , und besonders war
W-Jli ' ftös ' } das Zentrum , das durch Interpellationen und Anträge' ri�o ts�rtgesetzt darauf drängte , durch eine Reform des Straf -
� �llzugs den politischen Gefangenen eine der Natur des'

r,:i �- j �ergehenS entsprechende mildere Behandlung zu verschaffen .dem Eintritt des „Kulturftievens " ist das Zntereffeü :' o 7 J8 Zentrums für diese Angelegenheit sichtlich erkaltet , da -
. » " « mAWen wenden die Herren vom deutschen Freisinn ihr jetzt

hg " ' hM erhöhte Aufmerksamkeit zu. Warum das letztere der; r* - P t. � —"irr ta t' .
— Qw. icvv **uin vu » uet

•' L auf ber §anb . So zahm auch bie beutsch -
iijjOI- lleiiinniae Ovvosition im nmGpn imS
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' 14 »blödsinnige Apposition im großen und ganzen ist , so hat die
?5' », «?«psindlichkeit gegenüber jeder ernsthaften Kritik bei uns

5jofi7H � bereits einen derart hohen Grad erreicht , daß selbst die
il Ä AMMnige Art , den Pelz zu waschen ohne ihn naß zu machen ,Kreits Anstoß erregt und freisinnige Redner und Redakteure'

mi 577 Pytihalb heute gar keine Seltenheit mehr auf der Anklage -
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: nn in früheren Zahlen im Reichstage die Sprache
ff die Rechtsprechung in politischen Prozessen oder die
thandlung der politischen Gifangenen kam, dann erschien> freisinniger Redner regelmäßig Herr Dr . H ä n e l auf

Bildfläche , und mit dem ganzen Pathos , das diesem
eigen ist , hörte man ihn dann donnern gegen die

' erflichen Versuche " , die Unabhängigkeit der Recht -
echung zu bezweifeln , und gegen die Tendenz , im einseitigen
lrteiintereffe den Glauben zu verbreiten , als wären in

itschland vor dem Gesetze nicht alle Parteien gleich .
Zwar hat weder früher noch jetzt , weder in einem

utschen Landtage noch im Reichstage , jemals jemand eine
-che Behauptung aufgestellt , und zwar aus dem sehr ein -

>en Grunde , weil kein Präsident einer parlamentarischen
jerschaft dulden würde , daß ein Redner sich in solcher
ise vergeht . Aber , um nicht auf die Sache selbst ein -
en zu brauchen , versiand es Herr Hänel stets vortrefflich ,
chei ihm ja immer im Ueberfluß vorhandene sittliche Eni -1«7 »ns• ßr - yvn - - - • • jj»» . . . . . . . w ... . wvvv - j�p VVv VI4V j Vi' IU

l2 l Vji' o: - ffung über Dinge zu ergießen , von denen kein Mensch ge
- ü 727 Göschen hatte .

Heute ist Herr Hänel verstummt und an Stelle des ge -' offenen und inhaltlosen Pathos des Kieler Staatsrechts -
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( Rachdru « verboten . )

Der Gebe .
Roman von Friedrich Terstäcker .

Der Ausgang auf die Polizei diente übrigens doch als

- mg aus diesem Heidenwirrwarr der eigenen Wirth -
Bor allen Dingen ging er , nachdem er sich ange -

m, in das nächste Hotel und trank dort im Speisesaal ,
offenen Thüren und Fenstern , wobei alle Stühle auf
Tischen standen und zwei Stubenmädchen einen furcht -

' - . - K % Staub mit Auskehren machten , seinen Kaffee . Dann

oo) 434- . fllpte er die Anzeige der gestohlenen Sachen in der festen
Mihi M Erzeugung , daß die Polizei eben so wenig über den

herausbekommen würde , wie er selber , und nach -
K i Ablief er hinaus auf die Promenade und rauchte feine
63 !S?tte — was sollte er jetzt in seiner Wohnung thun ?
�322 ihn Rath Frühbach ab und erzählte ihm sehr
1 348 Jf-Vis ' vffante Geschichten : eine von einem Gummischuh , den
756 , - j l7jPnmal nicht anbekommen hatte , aber nachher doch
3 74

~ von seinem Zusammentreffen mit dem früheren
' i I779 :i<jip«jde�mtnister, der so geheimnißvoll gethan hatte ,
rhxNJt * * . S�/ch merkte , eS müffe was vorgefallen sein — von

1
berühmten Sängerin , mit welcher er einmal zufällig

- mer Droschke vom Bahnhofe gefahren — von seinem
�leider , den er abgeschafft und wieder angenommen

— Unb " och mehrere andere Erlebnisse , bis der Staats -

( 4 v �lt endlich aus blanker Verzweiflung eine Droschke an -
und irgend ein Haus in einer entfernten

je nannte , nur um Ruhe für seine Gehörwcrkzeuge zu
imen .
Zn seiner Wohnung herrschte indessen die Thätigkeit

Bienenschwarmes , und die Frau Staatsanwalt , darin
' ers tüchtig und erfahren , setzte es auch durch , sie bis
\ Y vn>Ä�_ _ _ _» - e. • 7n n ,, k f t r, ff,

lehrers erklingt heute die ebenso scharfe als sachliche Kritik

der Herren M u n ck e l und Träger aus den Reihen der

freisinnigen Partei , wenn von politischen Prozessen und

was drum und dran hängt die Rede ist. Die deutschen
Gefängnisse und die Art und Weise , wie man in dieselben

hinein kommt , ist eben heute auch für Deutschfreisinniae
keine terra incognita mehr und das Interesse für diese

Gegenstände bei den Herren deshalb ein sehr begreif -

liches .
Wenn aber bei den Herren vom deutschen Freisinn

und bei dem Zentrum ein Umschwung in dem Sinne statt -

gefunden hat , daß dieselben eigentlich ihre Rollen gewechselt
haben , so müssen wir leider konstatiren , daß bei den Regie -

rangen dieselbe Abneigung gegenüber einer Strafvollzugs -
Reform zu Gunsten der politischen Gefangenen heute noch
herrscht , wie vor zwölf Jahren . Wenigstens müssen wir

dies schließen aus der Art und Weise , wie der bayerische
Justizminister dem Abgeordneten Eoora auf seine Anregung
geantwortet hat .

Der Herr Minister erklärte , daß er ein politisches
Vergehen überhaupt nicht kenne , daß aber im übrigen
alle Gefangenen in bayerischen Gefängnissen human
behandelt werden . Letztere Aeußerung rief selbst auf den

Bänken der Liberalen allgemein Aufregung hervor , und der

Kammerbericht konstatirt „ Oho " und „ Unruhe " . Wir wollen

indeß auf dieselbe nicht weiter eingehen . Es genügt , zu
konstatiren , daß seit ca . 1 % Jahren die in Bayern verur -

theilten Sozialisten nicht mehr , wie es früher allgemein
üblich war , in das Zellengefängniß Nürnberg gebracht
werden , wo sie, obwohl es Selbstbeköstigung und ähnliche
Erleichterungen auch dort nicht giebt , verhältnißmäßig an -

ständig behandelt wurden , sondern daß sie jetzt ihre Strafen
in Am der g abbüßen müssen , wo die Zuchthausordnung
eingeführt ist und Zustände herrschen , gegen welches Plötzensee
em wahres Dorado ist .

Was aber die Behauptung des Herrn Ministers anbe -
trifft , daß es politische Vergehen überhaupt nicht gebe und
das deutsche Strafgesetzbuch eine solche Unterscheidung nicht
kenne , so ist das letztere allerdings richtig , damit aber die
Thatsache noch nicht aus der Welt geschafft , daß in der
aanzen Welt zwischen Vergehen , die aus politischen , und
solchen , die aus gemeinen Motiven hervorgehen , ein
Unterschied gemacht werde . Eine politische Handlung ,
die, wenn sie nicht glückt , dem Thäter Jahre lange Strafen
einbringt , kann , wenn sie glückt , dem Voll -
bringer Ruhm unb Ehre von Mit - unb Nachwelt eintragen .
Ihaten , die gemeinen Motiven entspringen , bleiben immer
und unter allen Umständen und bei allen rechtlich denkenden
Menschen verwerflich , eine politische Handlung aber kann
lobens - oder tadelnswerth sein , je nachdem der Beurtheiler

es war doch alles wieder rein und stand auf seiner Stelle
— die Studirstube ihres Mannes ausgenommen . Aber die
hatte noch Zeit , da ja dort Niemand hineinkam , als er
selber . Die Schreiber nebenan saßen indessen schon wieder
auf ihren Drehstühlen und kopirten und exzerpirten nach
Herzenslust .

So war es zwölf Uhr geworden und richtig schon hier
und da ein Besuch gekommen , der sich erkundigte , wie man
geschlafen hatte und ob der gestrige Ball gut bekommen
wäre . Bei den Meisten war dies nur eine leere Höflich -
keitsform , aber eS füllte doch die Zeit aus , und das ist bei
vielen Menschen schon von großem Werth . Die Unterhal -
tung der Frau Staatsanwalt drehte sich jedoch an diesem
Morgen so ausschließlich um das Thema der Schlechtigkeit
der jetzigen Menschen im Allgemeinen und silberne Löffel
und Zuckerbüchsendeckel insbesondere , daß Ottilie , der die

ewige Wiederholung langweilig zu werden anfing , die jün -
geren Damenbesuche in ihr eigenes Zimmer nahm — nur
die Herren wurden bei Mama empfangen .

Gegen ein Uhr trat eine kleine Pause ein - die Frau
Professor Nestewitz war allein noch da und zeigte , da sie
selber in der vorigen Woche den Verlust dreier Theelöffel zu
beklagen gehabt , ein so warmes Interesse an der Sache und

so tiefe�Entrüstung , daß sie die Frau Staatsanwalt , als sie
Abschied nahm , bis an die Treppe begleitete und dort die

Angelegenheit noch einmal von vorn und gründlich
durchnahm .

Ottilie war allein im Zimmer , als sie hörte , wie das

Mädchen einen neuen Besuch brachte . Es war ein männ -

licher Schritt , und ihr Herz klopfte ein wenig — Lieute -
nant von Wendelsheim hatte auch gar zu lange auf sich
warten lassen ; als sie sich aber der Thür zuwanote , erschien
nicht der Erwartete , sondern Fritz Baumann auf der

Schwelle , und zwar hielt er das Thermometer in der Hand ,
das er schon vor einiger Zeit zur Reparatur erhalten .
Uebrigens konnte es ihr nicht entgehen , daß er heute anders

aussah als gewöhnlich, denn er war nicht in seinen Arbeits -

kleidern , sondern in einem dunkelen , sauberen Anzug , der

ihm vortrefflich stand .
Fritz Baumann war überhaupt ein ganz hübscher Bursche

diesen oder jenen politischen Standpunkt einnimmt . Dariir

liegt eben der Unterschied zwischen politischen und gemeinen
Vergehen .

Die Behauptung also , daß es keine politische Vergehen
gebe , wird dadurch , daß sie immer und immer wieder auf »
gestellt wird , nicht wahrer . Unseres Wissens war es der

frühere Justizministcr Dr . Leonhard t , der Vater unserer
Justizgesetze , der diese Behauptung im Jahre 1875 zuerst
aufgestellt hat ; aber schon damals trat dem Herrn der Ab -

geordnete W i n d t h o r st mit der Frage entgegen : Wenn

es keine politischen Vergehen gebe, wie so es denn dann

komme, daß bei Abschluß von Auslieferungsverträgen die

politischen Vergehen in denselben sehr genau nach den

Paragraphen des Kriminalgesetzes spezialisirt werden ?

Dem bayerischen Herrn Justizminister ' möchten wir

rathen , über die Frage , ob es politische Vergehen giebt oder

nicht und ob politische „Missethäter " auf eine mildere

Behandlung Anspruch haben oder nicht , sich bei

dem an der Münchener Universität befindlichen�
als Strafrechts - und Völkerrechtslehrer weit über

Deutschlands Grenzen hinaus bekannten Professor von

Holtzendorff Raths zu erholen . Für unsere Leser aber

mag hier ein Brief folgen , den dieser Herr vor Jahren in

dieser Frage geschrieoen hat und der zeigt , wie er darüber

denkt . Der Brief , seiner Zeit an die „Vossische Ztg . " ge »
richtet , lautet :

„ Sehr geehrter Herr Redakteur ! Gelegentlich der

Diskussionen über die durchaus unange »
messeneBehandlung politischer Delin «

mir
Würdigung dieses Vorwurfs eriauven csre

„ . igst auf folgende Thatfache hinzuweisen : Die

heidnische Republik m Rom behandelte gemeine Ver «

brecher mit größerer Milde und Rücksicht -
nähme als dies bezüglich politisch Verurtheilter von

christlichen Gesetzgebern des neunzehnten Jahrhundert »
geschieht. Den römischen Gefangenen war eS ge -

stattet , nach freier Wahl sich zu beschäftigen , mit

einander zu verkehren und aus der Unterhaltung mit

Anderen Belehrung zu schöpfen . Ein römischer
Dichter verfaßte im Gefängniß Lustspiele , waS für
uns ein beinahe empörender Gedanke ist .
Erst ein Despot , wie T i b e r i u s , schaffte diese dem

tapfersten Volke eigenthümliche Humanität in tyran »
nischer Weise ab . „ Qaibnsdam custodiae tiaditis
non modo stodendi solatiam ademptam , sed etiam
sermonis et colloqnii us ne . " Suet/m , in vita Tib . 61 . >

( Einigen Gefangenen wurde nicht nur der Trost

— oder Bursche konnte man eigentlich kaum mehr sagen ,
denn er mußte die Zwanzig schon lange überschritten haben .
Sein gutmüthiges , offenes Gesicht mit den klugen dunkelen

Augen nahm auf den ersten Blick für ihn ein ,
und der kleine Schnurrbart , den er trug , gab ihm dabei
etwas Männliches . Auch feine Gestalt war schlank und
edel , und er bewegte sich damit frei und ungezwungen —

wenigstens wenn er draußen und unter seines Gleichen
war . Jetzt dagegen schien er etwas befangen , und es war
fast , als ob er ganz vergessen habe , daß er eine gefertigte
Arbeit trug und abgeben wolle , denn er fand nicht gleich
ein Wort zur Einführung . Ottilie half ihm darüber hin ,

„ Ah, Herr Baumann, " sagte sie freundlich , „ Sie
bringen mir das Thermometer wieder ; da ? ist mir sehr
lieb , denn — Vater hat schon ein paar Mal danach ge »
ftagt . "

„ Ja , mein Fräulein, " sagte der junge Mann , der
dadurch wieder Luft bekam , indem er ihr den Gegenstand
reichte ; „ es war gestern schon fertig , da ich aber hörte , daß
Sie Gesellschaft hätten , wollte ich nicht stören . "

„ Und Sie bemühen sich dabei immer selber . "
„ Und soll ich das nicht ?" sagte Fritz herzlich . „ Wie

selten wird mir überhaupt Gelegenheit geboten , Sie zu sehen ,
und ich möchte doch so gern , daß Sie nicht vergäßen ,
wie wir als Kinder mit einander gespielt unv immer un »
geduldig wurden , wenn einer auf dem Platze fehlte ! "

Ottilie war blutroth geworden und stand verlegen , da »
Thermometer noch immer in der Hand haltend — eS zeigte
schon auf 30 Grad Rsaumur — vor dem jungen Manne .
Wohl erinnerte auch sie sich der Zeit — sie lag ja noch
nicht einmal so übermäßig fern — und sie wußte auch recht
gut , daß gerade Fritz immer ihr liebster Spielgefährte ge »
wcsen und sich ihrer immer am treuesten und mannhaftesten
angenommen hatte , wenn irgend jemand ihr zu nahe treten
wollte . Aber ihr Vater hatte damals — sich erst aus
ziemlich ärmlichen Verhältnissen emporarbeitend — noch kein

so großes Haus gemacht . Die NachbarSkinder standen
ihr näher ; jetzt war sie in andere Kreise eingeführt und
' chon seit Jahren nicht mehr mit ihnen , außer einem
tüchtigen Gruß , zusammengetroffen . Eigentlich gehörte



geistiger Beschäftigung genommen , sondern auch jede
Unterhaltung mit Anderen . )

„ Und selbst TiberiuS wagte nicht , die Regel
zu beseitigen , sondern statuirte nur Ausnahmen .
Wenn wir uns auf das Maß der unseren Zuständen
innewohnenden „ Humanität " prüfen wollen , hat eS

gewiß nichts Anstößiges , zwei tausend Jahre rück -

wärts zu gehen und ein Volk auszuwählen , besten
Gesetzgebung noch heut zu Tage die Grundlage unserer
rechtSwistenschastlichen Bildung ausmacht . In größter
Hochschätzung Ihr ergebenster Dr . F. v. Holtzcndorff .

Daß die Römer etwa an Sittenverzärtelung gelitten
baben , wird wohl niemand behaupten wollen , daß wir aber

m Behandlung politischer Gefangener noch weit hinter ihnen
stehen , zeigt , wie wir es herrlich weit gebracht haben .

Dnginak-�orresponäenzen.
Zürich , den 23 . Januar . Der Kandidat der Arbeiter ist ,

wie Ihnen bereits durch Telegramm mitgetheilt sein dürfte ,
abermals unterlegen , die vereinigten Kapitalsmächte haben
wiedemm über die Arbeit den Sieg errungen . Die Arbeiter

machten die größten Anstrengungen , um einen Vertreter von

ihrem Fleische in den Nationalrath entsenden zu können , aber
leider abermals vergebens . Mit 9899 gegen 7370 Stimmen

fiegte der liberale Kandidat über den Sozialisten , trotzdem dieser

gestern 1300 Stimmen mehr erhielt , als im ersten

Wahlgange am 30 . Oktober v. I . So , wie die „ N. Z. Ztg . "
nun einmal ist , verhöhnt fie heute die Arbeiter , daß sie, „die

sich durch Ruhe und Besonnenheit auszeichnen , ob dieser Wahl -

Niederlage sich nicht in die Arme der Revolution stürzen werden . "

Bis zum gestrigen Tage malte ste Angstphilistcrn sozialistische
Schreckgespenster vor und redete nur verächtlich von den Um -

stürzlern , Wüblcm und Sozialistenbrüdem und heute zeichnen
sich dieselben Schreckgestalten in dem Arbeitskittel „durch Ruhe
und Besonnenheit " aus . " Eines charattenstischen Wablmanövers

sei hier Erwähnung gethan . Der nun gewählte liberale In -
genieur Äürkli - Ziegler leitete Quaibauten am Züricher
See , die im verfloffenen Sommer fertig gestellt wurden . Zur
Einweihung des Quais überreichten die bei den Bauten de -

schästigt gewesenenen Arbeiter , vermuthlich auf Veranlassung
eines liberalen Schlaumeiers , dem erwähnten Ingenieur eine

Dankadresse , in welcher die gute Behandlung ic . anerkannt
wurde . Nun kommt die Wahl , und flugs wird die „ Dank -
adreffc " , die doch wahrhaftig nicht zu Wahlzweckcn von den
Arbeitern überreicht worden , hervorgcsucht , veröffentlicht
und in jeder Weise ausgeschlachtet , ja , auf ste gestützt , der
Liberale eigentlich als geeigneterer Arbeitervertteter prasentirt
wird , als der Sozialist Vogelsanger . Dieser unerhörte Miß ,
brauch mit einer Dankadresse mag den Arbeitern eine Mahnung
sein , mit derartigen Dingen etwas sparsamer und vorfichtiger

bsein, denn eine solche Anerkennung wird , wie wir gesehen
en , unter Umständen zu einer wirksamen Waffe der Gegner

gegen die Arbeiter .
Am verflossenen Dienstag wurden hier , wie ich höre , auf

boshafte , ungerechtfertigte Denunziation hin , zwei junge
italienische Studenten verhaftet , jedoch gleich wie -
der frei gelassen . Sie sollten „gefährliche Anarchisten " sein .

Am gleichen Tage fand auch bei zwei russischen
Studenten polizeilich e , aber resultatloseHauIs -
durchsuchung statt . Sie hatten Druckschriften nach Ruß¬
land versandt , die auf Aviso eines hiesigen Polizeiaaenten hin
in Deutschland beschlagnahmt wurden . Die deutsche Regierung
soll angeblich durch ihren Vertreter in Bern intervenirr haben
und als Folge dieses Schrittes die Hmisdurchsuchung veranlaßt
worden sein . — Bekanntlich scheitetten z. Z. die Unterhand¬

lungen wegen internationaler Verfolgung der „Umstürzler� aller

Farben ; heute dünkt uns eine solche Unterhandlung auch in der

That nicht mehr nothwcndig , wie Figura zeigt .

London , den 20 . Januar . Lord S a l i s b u r y , der Ehef
des Ministeriums , ist unzweifelhaft ein sehr gcscheidter und auch
muthiger Mann , aber das Zeug zum Staatsmann hat er doch
nicht , wie vielfach geglaubt wurde . Er kennt die Engländer
nicht und hat keinen Takt . Von P a l m e r st o n , der trotz
seiner politischen Kreuz - und Quersprünge und trotz seines real -
tionären Wesens sich doch einer außerordentlichen Beliebtheit er -

freute , sagte man , er habe sie seiner wunderbaren Kenntniß des

englischen Nationalcharakters verdankt — „er war so englisch . "
Dasselbe ließ sich von Disraeli sagen , obgleich er sicherlich
nicht „englisch " war .

Weder Palmerston noch Disraeli würden jemals dem Volke
das Recht , sich auf dem Trafalgar Square zu versammeln , de -

stritten haben , und namentlich in einem Moment wie dem

jetzigen , wo die Regierung durch die irischen Wirren ohnehin
alle Hände voll zu thun hat . Durch diesen thörichten Versuch
— denn schließlich wird die Regierung ja doch den Rückzug an -
treten müssen , — hat fie sich Feinde gemacht , die ihr gefährlich

es sich auch nicht , daß sie der junge Handwerker jetzt
daran erinnerte , denn er mußte dies ja ebenfalls wissen ,
und die Spielzeit ihrer Kinderjahre lag doch längst hinter
beiden .

Auch Baumann fand nicht gleich ein Wort wieder , und

zwar weniger aus Verlegenheit , als weil ihn die Erinnerung
zu jenen fröhlichen , glücklichen Stunden zurückführte , und er

im Geist noch das kleine hübsche Mädchen mit dem flattern -
den Lockenkopf und den vor Lust gerötheten Wangen jetzt
in der aufgeblühten Jungftau wiedersah .

„ Damals war es doch eine herrliche Zeit, " fuhr er

endlich leise fort , „ und das einzige Böse nur bei der Sache ,
daß Kinder eigentlich nie wissen , wie glücklich , wie namen -

los glücklich sie sind ; sie könnten es fteilich sonst auch gar
nicht ertragen . "

„ Ja , das ist allerdings schon eine lange Zeit her, "
sagte Ottilie , die doch wohl fühlte , daß sie darauf etwas

erwidern müsse ; „ich glaube , ich war damals ein recht
wildes Mädchen . "

„Ich sehe Sie noch vor mir, " nickte Baumann , „als
Sie an jenem Morgen , wie der Strom die ganzen Wiesen
und Felder überschwemmt hatte , in den Kahn gesttegen
waren und , als dieser sich loSriß , draußen auf dem Wasser
mit der Strömung forttrieben . "

„ Und Sie sprangen damals hinein , um mich an Land

zu bringen . "
„ Gefahr war nicht dabei, " schüttelte Fritz Baumann

mit dem Kopf , „ denn Sie hätten doch an den Damm an -

treiben müssen ; aber ich fteue mich noch darüber , daß Sie

damals gar nicht weinten oder um Hilfe riefen , sondern nur

ruhig und trotzig im Boot standen . "
„ Es war so ungezogen . . . "

„ Wir sind beide älter geworden, " setzte der junge
Mann nach einer Weile hinzu — „unsere Wege liefen aus -

einander , und wir verbrachten unsere Zeit aettennt . Sie

zogen in ein großes, schönes Haus und wuchsen zur Freude
Ihrer Eltern heran ; ich selber mußte etwas Tüchtiges lernen ,

um mir einmal mein Brot zu verdienen und einen HauS -
stand zu gründen . Ich weiß nicht, Fräulein Ottilie , ob es

Sie vielleicht interessirt , zu erfahren , daß ich jetzt meinen

werden dürften , und jedenfalls� schon jetzt die Schwierig -
ketten der Lage vermehren .

Es ist wahr , der „ Prozeß um das Versamm -
l u n g s r e ch t " ist im Ganzen nach den Wünschen der Regie -
rung verlaufen : Graham und Burns haben wegen Theil -
nähme an der verbotenen Versammlung des 13. September —

oder richtiger , weil fie sich weigerten , auf Befehl der Polizei den

Versammlungsplatz zu verlassen — eine Gcfängnißsttafe von je
6 Wochen erhalten , und das Recht der Behörden , jene Ver -

sammlung zu verbieten , ist vom Gericht anerkannt worden .
Allein das ist ein sehr geringer Vortheil im Vergleich zu der
Erbitterung , welche das Vorgehen der Regiemng in den wei -
testen Kreisen erregt hat , und welche sich durch einen Richter -
spruch , und sei er juristisch noch so unanfechtbar , nicht zerstreuen
läßt . Das englische Volk betrachtet es nun einmal als sein
Recht , sich auf öffentlichen Plätzen zu versammeln ; und da

Trafalgar Square ein Platz ist , welcher mit Menschen gefüllt
sein kann , ohne daß der öffentliche Verkehr irgend unterbrochen
wird , so liegt für das Verbot jener Versammlung und überhaupt
einer Versammlung auf Trafalgar Square durchaus kein stich -
baltiger prattischer Grund vor . Die Argumentation des
Vertreters der Krone , des Attorncy General , war überdies nicht
sonderlich geschickt . Er erklärte , die Regierung denke nicht daran ,
die R e d e f r e i h e i t zu verletzen oder auch nur anzutasten ;
es handle sich lediglich um das Versammlungsrecht in
einem bestimmten Fall . Was soll aber aus der Redefreiheit
werden , wenn das „ Versammlungsrecht " in jedem „bestimmten
Fall " aufgehoben werden kann ? Es erinnert� dies etwas an
die famose Leistung der „ Köln . Ztg . " , in keinem Lande der
Welt herrsche mehr Denkfreiheit als in Deutschland . Das

ist ja gewiß wahr — nur muß man sehr vorsichtig sein , wenn
man die Gedanken in Worte kleiden will . Und was nützt
die unbeschräntteste Redefreiheit , wenn durch Versamm -
lungsvcrbote die Möglichkeit des Redens genommen werden
kann ?

Außer auf Theilnahme an einer verbotenen Versammlung
waren Graham und Burns auch angeklagt auf Theilnahme an
einem Aufrufe und auf thätlichen Widerstand gegen die Polizei .
Für diese Anklagepunkte brach indeß der Beweis jämmerlich zu -
sammcn . Es wurde nachgewiesen , daß beide Angeklagte
weder Stock noch Schirm gehabt hatten , und daß
Graham sogar den bekannten h y n d m a n auf dem

Wege zum Meeting veranlaßt hatte , einen Schirm , welchen
derselbe trug , dem Inhaber eines Tabaksladens zur Aufdewah -
mng zu übergeben — blos damit nicht gesagt werden könne ,
die Veranstalter des Meetings beabsichtigten irgend welche Thät -
lichkeit . Der Prozeß drehte sich also wesentlich um die Frage :
war das Versammlungsverbot seitens der Behörden gerecht -
fertigt ? Dieser Punkt wurde von den Geschworenen bejaht ,
indem fie die Versammlung für eine ungesetzliche erklärten . Die
anderen Puntte wurden verneint .

Und die Folgen dieses Prozesses ? Die Unpopularität der
Regiemng ist stark vermehrt worden — advokatische Spitzfindig -
ketten sind den Massen unverständlich , und die Massen sehen
blos die eine Thatsache , daß die Torvregiemng das Versamm -
lungsrecht des Volkes beschränkt hat . Und diese Thatsache läßt
sich durch keinen juristischen Nebel verdecken , oder gar aus der
Welt schaffen .

Politische Peverstcht .
Im Keichstage kommt die erste Lesung des Sozia -

listengesetzes am Freitag auf die Tagesordnung . In
parlamentarischen Kreisen erwartet man , daß Fürst Bismarck

zur Berathuna des Sozialistengesetzes im Reichstage erscheinen
und an der Debatte theilnehmen wird . Von anderer Seite
wird dieser Erwartung mit Bestimmtheit widersprochen und
der sicheren Vermuthung Ausdruck gegeben , Minister v. Putt -
kamer werde vom Bundesrathstischc aus die Kosten der Ver -

ttetung des Sozialistengesetzes allein zu bestreiten haben .
Kleber die geschäftliche Kehandlung des Sozia¬

listengesetze », also über die etwaige Verweisung der Vorlage
an eine Kommission ist noch nichts abzusehen — so meldet der

„ Hamb . Corr . " Traurig fügt er hinzu : „ Das günstigste , was
die Regiemng erreichen kann , dürfte die Zustimmung zu der

gewünschten Verlängemng auf 5 Jahre sein . Aber auch in
dieser Beziehung sind bestimmte Angaben nicht zu machen . Die
geplante Verschärfung hat gar keine Ausficht auf Annahme . " —

Möge er Recht behalten .
Für da » „ verschärfte " Sozialistengesetz tritt natürlich

auch die „Leipziger Ztg . " , das Organ der sächsischen Regiemng ,
ein . In einem längeren Artikel ihrer Montagsnummer cnt -
wickelt sie an der Hand des Krieter ' schen Buchelchens ( das
auch für die „ Motive " des neuen Gesetzentwurfes das Material

hergegeben zu haben scheint ) , daß die „sozialdemokratische Ge -
hcimorganisation " nur durch eine Verschärfung des Sozialisten -
gesetzes gebrochen werden könne . Vielleicht legt sich die „Leipz .
Ztg. einmal die Frage vor : ob denn vor dem Sozialistengesetz

. . . . . . .SInilnItffpi . Wje von einer „ geheimen Organisation " der Sozialisten die Rede

gewesen ist ? Die Argumentation der „Leipz . Ztg . " zeigt so
recht , wie schlimm ( „ vitiosas " ) der Zirkel ist , in welchem sich

Zweck erreicht . Mein Meisterstück habe ich schon vor einem

halben Jahre gemacht und eingeliefert . Es ist nicht
allein sehr günstig aufgenommen worden , sondern ich
schickte es auch auf die Londoner Ausstellung und bekam

dafür die goldene Medaille . Ich bin jetzt im Begriff ,
Meister zu werden und will mich in der Stadt
hier , da ein einziger Mechanikus wirklich nicht mehr all '
die einkommende Arbeit bewältigen kann , in nächster Zeit
etabliren . "

Ottilie schwieg und horchte nach der Thür ' eS war ihr ,
als ob sie draußen wieder fremde Stimmen gehört hätte —

Lieutenant von Wendelsheim war viel zu aufmerksam , als

daß er den schuldigen Morgenbesuch hätte versäumen sollen
— wenn ihn wirklich sonst nichts hierher trieb , als eben
nur die kalte Artigkeit .

„ DaS freut mich in der That, " sagte sie und erglühte
dabei wie eine Rose , denn draußen unterschied sie jetzt deut -

lich die Stimme des Erwarteten , der sich noch mit ihrer
Mutter auf dem Vorsaal unterhielt .

„ Wie gut Sie sind , Fräulein, " sagte Fritz , welcher das

augenscheinliche Erröthen einer ganz anderen Ursache zu -
schrieb , „nochjmmer wie früher . Ich bin auch nicht mittel -
los ; meine Mutter hat von einer Erbschaft , die sie früher
gemacht . .

Die Stimmen draußen waren dicht vor der Thür .
„ Sie entschuldigen mich gewiß heute, " sagte Ottilie ,

„ wir werden so mit Besuchen gedrängt . . . "
„ Ja , ich glaube , es kommt sogar in diesem Augenblick

Besuch, " sagte Fritz , jetzt selber aufhorchend — > in seiner Er¬
regung hatte er gar nicht daraus gehört — „ich darf Sie
dem nicht entziehen. Vielleicht findet sich später einmal eine
passendere Zeit . . . "

„ Gewiß , gewiß — eS wird mich immer freuen . .
"

Die Thür wurde aufgemacht , aber es kam noch Nie -
mand herein , denn die Mutter wollte den Herrn Lieutenant
in ' S Zimmer nöthigen , während er darauf bestand , der Dame
den Vortritt zu lassen .

(Fortsetzung folgt . )

J Wir haben f
die Freunde des Sozialistengesetzes bewegen . Tbab - Milligung diese
Geheimorganisationen , so weit von einer solchen Aeußerungen
kann , find Wirkungen des Sozialistengesetzes, l ' stt Schadenfreu
aber das Sozialistengesetz , so werden auch , nach hätte auf ein

Logik , die Wirkungen verschärft . Äso �e unsere Press
werden gestärkt werden . Wa eschen Mordbrorganisationen

sieht , ist blind , oder w i
werde ?

nicht sehen . — , en alten Wori

Zum G» patriiru » g » vorschlag berichtet �billig , und st,
Fremdenbl . " : Der bayerische Strafkodex von lO' j } »all zu verrmtiiiufirni . . Ji -Ci uui ) tru | U) e \ 9uu | wuu * Jii qi »r . "
Reichsacht — Expatriirung — der Tod esstraf ( M Anrecht au

Zur Stellung Kaqrnn » gegenüber der # 4 ? " . uns irren ?

bemerkt die „Germania " : „ Weder in dem neuen N» « rrr Stocki
Sozialistengesetzes , noch auch nur in den Motive� große sthristo

Ausnahmestellung Bayems gegenüber der Ervatriiln - ' riew�ouner ,
mit einer Silbe die Rede . Taraus folgt entweder , JT

der Berlteet

im Bundesrathe sein Reservattecht bezüglich der HsM Mittel vollko

Niederlassungsverhältniffe bereits aufgegeben hat, M? �jder zun

Bundesrathe angenommen worden ist , die Wwecke der St

berühre dieses Reservattecht gar nicht . Und Zt der Predige
Falle wäre noch die Möglichkeit vorhanden , daß - 5? ' J1 ! ?
sowohl gegen Bayerns , als mit Bayems Zuia « des » V. - E.

wsmmm
werden könne , gegen den Widerspruch des tDÜrt( icf .
henten , hier Bayems . In welcher Weise deM� u Square wei
vrojektirte Expatriirung betreffe gar nicht jachen in A u i
Reservattecht der Heimaths - und Ztiederlassungaom� . no , . >

unseren Lesern aus der kurzen von uns Verurtbeilunn
thellung eines bayerischen liberalen Blattes buAoäien Gefänan
wir haben diese Mittheilung gebracht . Red. d. Schicksal der
Artikel 4 der Reichsverfassung unterliegen der �mdsätze , nach
und Gesetzgebung des Reiches die Bestimmungen � dieselben
zügigkeit . Heimaths - und NiederlaffungsverhaK g o g e
bürgerrecht u. f. w. , und nur die Heimaths - un0 �nmhres Freiber
Verhältnisse für Bayern find von dieser Kompckeai�ären Polizeiwi
ausgeschlossen, das Staatsbürgerrecht aber niebt. ' ■hrcnfoll . Nach
geschloffen , es sei also erlaubt , durch Reichsgries r .

unterliege die ?
daß auf stulässtakeit der Entuebuna der nämrirf ,daß auf Zulässigkeit der Entziehung der Sf�/ials nämlich Bl
auch einem bayerischen Sozialisten gegenubcc izlnstionären Eaum einem o a n e 1 1 1 m e n « vziauuen gegenu - " . �isireuonaren Ii
richten des Reiches , auch den bayerischen erst gleichmäßig gel
könne . Andererseits steht aber doch ebenso fest, st » Spielraum gej
bestimmt , als das Reich betreffs des Staatsbürger�asammlung , we
Reiche zur Beaufsichtigung und Gesetzgebung von normalen

hattenbezüglich der Heimaths - und Niederlassungsvcrhgit�nen oder in ih
ist mit Ausschluß von Bayem , und dieM. ) , . daß ste der

durch jenes Reichsrecht nicht verschlungen werden
neben einander in der Reichsoerfassung garantirt
also doch auf die Festsetzung der Grenzen beider

beiderseitigen Inhaltes an , und die Frage wird c

s ch w e r u n g der Erpatriimngsbestimmungen
listengesetzentwurfe bleiben , nur aus de>n

weniger akut werden , weil kein Mensch mehr
die Elwatriirungsbestimmungen des Gesetzentr
eine Mehrheit im Reichstage rechnen . "

Im „ Verein Freisinn " in Zlürnbers
'

der Versammlung am vorigen Montag nach dsst
Herrn Dr . Karl Wertheimer die Verlängemng
des Sozialistengesetzes zur Sprache . Nach
„Fränk . Tagesp . betonten sämmiliche Redner ,
freisinniges Mann für das Ausnahmegesetz�
Sehr schön gesagt ; aber es dürfte dabei nicht
das genannte Arbeiterblatt hierzu — wenn de «
ins Äedächtniß gemfen wird : Bei der
bedarf die Regiemng der . . wirklich freisinnis
well die letzteren bei den Stichwahlen dafür
eine gefügige Majorität dem Herrn Reil

'

steht . Bei der letzten Verlängemng haben
vertteter " des Zentrums , welches für Wast
und Recht (? ? ?) kämpft , das Geschäft
letzten Abstimmung ( Mai 1884 ) rettete die
freisinnigen " Männer , die Partei , welche
Alle " auf ihrem Papier , genannt Programm .
die „deutsche freisinnige " Partei das Botels
26 Mann zum „Jasagen " und 14 Mann
abkommanditte . — Das Gesetz selbst und die e|Sf Dank wissen,

Aä " ! 'wurde bekanntlich mit Hilfe eines große
„wirklich freisinnigen " Männer zu Stande
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Dies der

' Ks. Jedes Wor
die Hauptstützen der deutschfreisinnigen Pe %J * ralismus ui
doch der deutschfreifinnige Agitator , Schalst , «rigar Square - Bei
des Gemeindekollegiums und närrischer Prose�iegung und Sorg
Karl Knab ( eine freisinnige „ Lokalaröße " . als „Haupträt
m Nürnberg ? „ Neunzig Prozent" der � �st Weit entfernt f
für das Sozialistengesetz . Und der Mann « " " wi gekümmert " ?

Ma » dem Einen Recht isi . ist VsM sttidiger und Gesch
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Wir haben fast in keinem deutschen Blatt ein Wort

wegen . %Bwirabi %ung dieses feigen Verbrechens gefunden , wohl aber

einer solchen Aeußerungen schlechtvcrhüllter , oder selbst zynisch un -

stenaeieves . Schadenfreude . Nun setze man immer den Fall , ein

auck nach « Ml hätte auf einen Bürger etn ähnliches Attentat verübt

ä r i t. Also unsere Presse nicht von Wuthgeschrei über die „sozial «

c> e r d e n. @0 fischen Mordbuden " widerhallen ? Wir halten fest an

n _ en alten Wort : Was dem Einen Recht ist , ist dem

rä berichtet t - lbillig , und find der Meinung , daß der Meuchelmord
kodcr von 0 % Fall zu verurtheilen ist , und daß ein Ordnungsmann
odesstrascAr Anrecht auf ' s Leben hat , als ein Sozialist . — Oder

iiltnf dek tW ' yti uns irren ? — — —

en * * Herr Stöcker auch ausgekauft wird , wie seiner
; roße Christoph Joseph Cremer ? Es meldet nämlich
en- Courier " , der Austritt des Herrn Stöcker aus dem
der Berliner Stadtmisston sei beschloffene Sache ; es

iimHA der g * * Mittel vollkommen flüssig gemacht , um Herrn Stöcker

wpaeben bat, % Gelder zurück zu erstatten , welche er darlehnsweise
gegeoe Mwccke der vtadtmisfion hergegeben hat . Sein Nach -

At WM der Prediger an der Christuskirche , Herr Paulus
• * -

b #
i ) w £ n nationallibrralrs Klatt leisten Kann . In

wooe » y LWt>ii ffionntnfiönummer hofi welches
irgend einem
Berurtheilung
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n dem neuen s. .

den Motiv «
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- der Expaw ' «�
sM ' nwHU

unserer
Zusammenrottungen auf

„ , ck t . ��uare , welche im vergangenen Herbst ganz London

affungi °--K� n « A
und S o r g e. hielten , haben

n Vertrag m > § und B u r n s ' (i�iehe

iederlastunc��aae noch ein genchtliches Nachspiel "gefunden, welches
m uns avg Verurtheilung zweier Haupträdelsführer zu je
r Blattes vc

� ggchxn Gefängniß endigte . Interessanter als Persönlich «
t . Red . d. Schicksal der beiden Mobaufwiegler erscheinen� jlltthfrifco MAfA Svl- Cy. - - - :r... arv ■-a. enni . - . —v
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verlangte und der Roggen immer mehr zurückgedrängt würde . "

Das konservattve Blatt sollte fich nicht scheuen , noch einen

Schritt weiter zu gehen : die Abnahme des Verbrauchs der

„plebejischen Gctreideart " ist einfach das ficherste Zeichen für die

steigende Nothlage im Volke .

Also dock die Ardritee ! In München ist — wie

unser dortiger Korrespondent bereits erwähnt hat — eine Fehde

der Gypsformatoren gegen den Gypsformator , Reichs - und

Landboten und Münchener Gemeindcbevollmächtigten Bichl ,

den Zunftheiligen und Ober , . Patrioten " ausgebrochen, weil die

ultramontane Rathhausmchrheit , unter Mithilfe des liberalen

Bauraths Z e n e t t i , dem Bichl einen profitablen Auftrag zu -

geschanzt hat . Motivirt wurde das von den Rathhaus -

„Patrioten ' � damit , daß Bichl die alte kunstgewerbliche Stuck -

technik wieder belebt habe . Dagegen schreibt nun im „ Bayer .

Vaterland " der Hofgypsfosnator und Stuckateur Adolf Mark :

„ Die Erklärung von autoritativer Seite in der Magisttats -

fitzung vom 10. Januar , daß nur Herr Bichl und kein anderer

hier die alte kunstgewerbliche Stucktechnik wieder in ' s Leben ge -

rufen habe und z. Z. der einzige sei , der nach dieser Manier

arbeite , hat unter allen Fachmännern großes Erstaunen erregt .

ti ) glaube daher im Sinne aller yiefigen Bildhauer und

tuckateure zu sprechen , wenn ich hier die Erklärung abgebe ,

daß fie alle die genannte Technik so gut wie Herr Bichl oder

richtiger gesagt , seine Arbeiter , zu handhaben

wissen , daß serner diese Technik nicht erloschen oder ihre

Kenntniß hiervon verloren gegangen war ; im Gegentheil : fie

wurde in neuester Zeit nicht mehr ausgeübt , weil fie als zu

kostspielig erschien . " — Wenn zwei Unternehmer fich raufen ,

erfahren die Arbeiter die Wahrheit . Also die Arbeiter find es !

An<» iilick wurde in Leipzig am Montag Abend in

gegenübc: �skretion�en Ermessen der von den Demagogen aller
ischen fZ glerchmaßrg gehaßten und geschmähten Polizeigewalt den

rliegcn der � �ndsätze , nach denen die Jury ihr Vcrditt fällte , und
BestimmMiflsv fich dieselben namentlich unseren einheimischen

ssungsverhällv � g o g c n zum Studium empfehlen , die England immer
eimaths - und . "�vahres Freiheitseldorado preisen , im Gegensatz zu der
sser Kompetedl - mären Polizeiwillkür ", welche in Deutschland das Regr -

aber niäu . ihren soll . Nach der von der englischen Jury gebilligten
, Reichsgestd � unterlieg ! die Vereins - und Versammlungsfreiheit jensetts
in der «td�als nämlich Bedingungen und Voraussetzungen , welche
ten gegenüb--«- ' -�----- —

erische

Swatsbürgeu�ersanimlung , welche in solcher Weise geleitet wird , um in
( oß ? von normalem Denkvermögen , die der Versammlung�,?n„°verbiiM»en oder in ihrer Nähe weilen , die Befürchtung wach «ayu g . - n i daß sie der öffentlichen Ordnung gefährlich werden

dadurch schon den Charakter , der Ungesetzlichkeit an -
gleichviel ob ihr eingestandener Zweck ein gesetzlicher

er nicht . Das war bei der Massenversammlung aufar Square vom 13. November v. I . der Fall , deshalb
ilte das Gericht ohne Weiteres die beiden Angeklagten
ame Graham und Burns zu der erwähnten Gefängniß -
Zie man steht , kümmern sich in England öffenttiche Meinung

schworenengerichte um formale und prinzipielle
e n , wenn das Gemeinwohl in Gefahr » steht , viel
aer als die Prinzipienreiter auf dem
inen t. Der Schwerpunkt des konkreten Falles lag für

r, und düM,
mgen werden

ing garan ütt

renzen beide »

Frage wn »

immungcn w

ar aus
tensch wevf .

Gescvento »q
chnen . "
Nürnberg
TZZ ATlK* lZnent . Der Schwerpunkt de- _ J |
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"
licwru nicht in der Frage , ob die inkriminirte Versammlungrlangcrrmg . - >äfig einberufen war oder gesetzmäßige Ziele erstrebte , son -

' f'
cn vül 5,1Einfach in der Thatsache , daß fie einen gewaltthätigenhe Redner , «7� annahm und dadurch den für die AufrechterhaltungnahmegeM . lautlichen Ordnung in London verantwortlichen Polizeichefanbei Nim» Charles Marren zum Einschreiten nicht nur berechtigte , son «

- eradezu verpflichtete . Es wurde s. Z. die einmüthige Ge -
nng konstatirt , womit alle gesetzliebenden Kreise des eng -
Volles dem handfesten Zugreifen der Londoner Sicher -

Hörden zustimmten , und die Thatsache , daß seitdem die
mlungsmanie wie weggeblasen ist , zeigt , wie hellsam die er -
ektion war . England ist ja , wenn man so will , das Land

ßten persönlichen Ungebundenheit , aber innerhalb weit
r Grenzen , als unsere Demagogen glauben und glauben
N wollen . Mit krakehlsüchtigen Elementen , od politischer
unpolitischer Art , macht man in England sehr kurzen

das Gericht vcruttheilt fie , die Behörde straft sie ab ,
,ß es irgend Jemandem bcifällt , fie zu Märtyrern der

a iijcann „- . �äche zu stempeln . Das englische Volk würde denen
\t und die Tank wissen , die es mit dem Straßenmob ldenttfizrrcn
s aroßen ' > . n ! " — Dies der Erguß eines sich liberal nennenden
Stande gedÄs . Jedes Wort cm Faust schlag ins Gesteht des

aiaen Pack ' Avalismus und der — Wahrheit . Durch die
or Schu��igor Square - Versammlungen iwurde London nicht in
sicher Prolet Mgung und Sorge " gehalten . Grahem und Burns wurden
«öfte " . als „Haupträdelsführer " und „ Mobaufwieglcr " vemr -
" der F01!! (P . Weit entfernt fich , nicht „ um formale und prinzipielle (! )
r Mann gekümmert " zu haben , kümmerten Richter , Ankläger ,
* : * d,B Erdiger und Geschworene fich fast u m nichtsj anderes

„ formalen und prinzipiellen Fragen ". Und weit ent -
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0 * ' au! -Äwic „ weg geblasen " zu fern , ' finden in London genau
' fsittcntai v�iej &ttannnlungen statt , wie ohne das Verbot der Tra «

M/s

Pols

11 Ki n Square - Versammlungen stattgefunden hätten — nur an
la l anderen Orte . Daß das famose Organ des Liberalismus
chfinntg Athemzug schreiben kann , in England herrsche eine

ontinentale Polizeipraxis und ein Konflikt
Polrzet sei von dem Schwurgericht abgcutthcilt

a, das zeugt übrigens von einer bencidenswerthen Naivetät .
„Leipziger Tageblatt " weiß wohl nicht , daß neulich in

"" ' fine %) , nach englischem Gesttz , Polizisten , die auf
abirret ihres Vorgesetzten auf das Volk gefeuett , des Mordes

„ MSiin klagt und vor das Schwurgericht verwiesen
�feau ' �en sind ?

>ie die Hc vertheuerndr Wirkung der neue « Getreide -
>dn h ' ? wird von einem konservativen Blatte festgestellt . Die

L�Vii Ztg " schreibt : Im Werzenpreise macht sich der Einfluß
K i „it lU>' ajollerhöhung schon unverkennbar bemerklich . Derselbe ist

ekluml , � i�her um eine volle Mark für den Dovvelzentner ae -

S >
tsave » «

Kl

nictii trf # und steht gegenwärtig in Breslau etwa zwei Mark höher
« aus- Ä London , was beweist , daß die Erhöhung wirklich mit
ciöschU� ' . Jvlle und nicht mit einer allgemeinen internationalen Kon -

1
a !:na er ""' f.« zusammenhängt . Wenn die Wirkung sich nicht stärker

b - A ,.ini?cn V so ist dies in erster Linie auf das günstige Cmteergebniß
- ay?nnes s urigm Jahres zurückzuführen . Es würde nur eines sehr

Ausfalles in der Weizenernte bedürfen , um sofort eine

, » Es isi Astecgerung hervorzumfen , die sogar über das Ziel hinaus -

j . pal v P " k- Juli stieg , so könnte jetzt ein leises Gefühl

4" ä - ins äää
a 1+ andauernd niedrige Stand des Roggenpreiscs .
rsirucyt W weder unter der amerikanischen noch

re* c' t M. en Konkurrenz zu leiden , nur die
ie Emfuhr fallt wesentlich ins Gewicht , und diese ist sab

rn»

»
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früheren Jahren , z. B. 1876 und 1877 , als der Roggen

t . höher im Preise stand , bedeutend größer gewesen als
wrtig . . . . Man wird unter solchen Umständen den

der nun schon seit einigen Jahren chronisch fottschreiten «
tntwerthung des Roggens hauptsächlich in den inneren
�irhältnissen suchen müssen , und da das Angebot nicht

geworden , sondern abgenommen hat , so bleibt kaum eine
Annahme übrig als die , daß die Nachfrage nach Roggen

» mken begriffen ist . . . . Der Roggen gilt bekanntlich ,m
wen Europa und auch in Süddeutschland als eine ziemlich
tsche Getreideart , und es wäre daher wohl begreiflich , wenn
m Norddeutschland der fortschreitende Volksluxus eine per «
ißmäßig immer noch zunehmende Menge von Welzenbrot

Die Theilnehmer

. . . . . . . . . . .
„ . .

Mitgliedern des Fachvereins der Steinmctzgehilsen .

Leipziger Steinmetzen definden sich im Streik . Es ist nicht recht

abzusehen, weshalb fie eine geheime Versammlung nöthig hätten .

Wahrscheinlich handelt es sich auch hier wieder einmal um eine

gemüthlichc Zusammenkunft beim Glase Bier , die gestört werden

mußte , weil sonst der Staat in Gefahr schwebte .

Zu der Kestauptung der „ Kreus - Ztg . " , die , w,e w,r

gestern erwähnten , in einer Polemik mit der „ Franks . Ztg .

den Satz aufstellte , in den Vereinigten Staaten von Nord -

amerika sei ein Gesetz in Vorbereitung , welches die Ausweisung

notorischer Anarchisten gestatte , schreibt man uns noch : „ Die

„Kreuzztg . " weiß also nicht , daß der Gesetzentwurf , welcher die

„ Ausweisung von Anarchisten " aus Amerika bezweckt , erstens

sich nur gegen Ausländer richtet , und zweitens nicht das

Werk der amerikanischen Regierung , sondern das Angst -

produkt irgend eines privaten Angstmeiers ist , dessen Angst-
produtt übrigens , wie fie ja selbst zugiebt , wahrscheinlich nicht

wird durchgeführt werden können . Ein Glück für die brave

„Kreuzztg . ", daß der ( von ihr so sehnlich wieder herbeigewünschte )

„ Haß - und Verachtungs - Paragraph " vorläufig in Deutschland

nicht mehr gilt , denn dann würde sie einer Anklage sicher sein ,

weil fie die deutsche Reichsregierung mit einem amerikanischen

Angstphllister auf ein und dieselbe Stufe stellt . " — Es giebt

beiläufig in Amerika kein einziges Blatt , welches die An -

nähme jenes Angstprodukts für möglich hält .

Grsteimbundsprozeß . Der vom Reichsgericht in die

erste Instanz zurückverwiesene Dan zig er Sozialisten -

proz est wider Jochcm und Genossen kommt am 23 . Februar
vor der Strafkammer 1 in Danzig abermals zur Verhandlung .

Glsiisstsche ». Aus Straßburg , 22 . Januar , theilt nian

der „Frkf . Ztg . " mit : Wie das falsche Gerücht entstanden ist,
wonach der hiesige Vertteter der französischen Ostbahn ,
H. Speckel , verhaftet worden sei, ist nachträglich bekannt gewor -
den . Es lag eine Verwechslung mit dem Vertreter jener fran -

zösischcn Bahngesellschaft in Avricourt vor . Letzterer ist zwar
nicht verhaftet worden , war aber verdächtig , so daß er fich, dem
Vernehmen nach , von seinem Vorgesetzten hat beurlauben lassen .
— Streißguth siyt in strenger Untersuchungshast . Nach dem
Kriege em Theil der frülieren Straßdurger Facult de
mödittne nach Nanccg übergefiedelt , und auf deren Rath gründete

Streißguth ' sche Jnstrumentenfabrik eine Filiale in jener

§ %% Zur Besorgung der nothwcndigen Geschäfte reiste Karl

% ä
Dame aus Nanctg , und dieses Mal hatte er sich wegen einer
Erkrankung seiner Schwiegermutter etwas länger aufgehalten . Es
sollte übrigens emc der letzten Reisen sein , denn er hatte beschlossen .

wJfl ' w Ncmclg zu liquidiren . Wessen er verdächtig und
beschuldigt ist , weiß man im Publikum nicht . - Was den
verhafteten Wagner aus Mutzig anbetrifft , so ist derselbe gegen
erne Kaution von 50000 M. vorläufig in Freiheit gesetzt wor -
den . Wagner tst der Buchhalter der früheren Wagner ' schen und
gegcnwattlaen Aktienbrauerei in Mutzig . Sein Vater ist Präfi -
dent des Äiifsichtsrathes und sein Bruder technischer Direktor .

«l . A ktniährig gedient und fich seit kurzem verheirathet
hat , soll beschuldigt sein , mit Frankreich einen unerlaubten Brief -
Wechsel gefuhrt zu haben . So wird wenigstens im Publikum
berichtet . ' Nach einer Lesart , sür die übrigens jede Verantwort¬
lichkeit abgelehnt werden muß , ist bei Wagner eine Visitenkarte
auf den Namen „ Boulanger " gefunden worden ; doch soll dieser

„ Boulanger " einfach ein biederer Bewohner von Mutzig und

nrcht der General sein . Femer sei erwiesen , daß Wagner häufig
chargitte Briefe an eine Frau Vincent in Paris abgehen ließ ;
nchtig soll die Thatsache sein , mit der Maßgabe jedoch , daß Frau
Vincent mit dem bekannten Kundschaftsbureau in keiner Verdin -

dung steht , sondem einfach die Wittwe eines verunglückten Ar -
betters cht, welche von der Brauerei in Mutzig eine Pension be-

* 1 % Doch , wie gesagt , es find dies alles Gerüchte , die vielleicht
nchtig find , vielleicht aber auch falsch .

Schwede « « « d A - rwegen .
Wie aus Stockholm schon gemeldet wurde , bestätigte

der höchste Gerichtshof in der Appellationsinstanz die Stockholmer

Wahlen zur zweiten Kammer . Die Schutzzöllner haben nun -

mehr definitiv die Majorität im Reichstage . Eine Auflösung

desselben betrachtet man nicht als wahrscheinlich . Der Rückttiti

des bisherigen liberalen Ministeriums Temptander , welches den -

selben bekanntlich schon vor Wochen angekündigt hat , steht nun

unmittelbar bevor .

Oroßdrita « » ! - « .
Die Trafalgar Square - Versammlungen

scheinen jetzt noch recht interessante Nachspiele bekommen zu

sollen , Mr . Chr. Bradlaugh hatte bekanntlich ,n dem gegen

die Anstifter der Trafalgar Square - Demonstrattonen anhangig

e %atoÄ %
im Verein mit einem gewissen Kelly im Auftrage Oer Konser¬

vativen und mit deren Gelde bewenstelligt worden sei , um der

damaligen „liberalen " Regierung em Bein zu stellen . Jetzt : st

er seiner vorgedachten Aussage halber von Peters wegen Ver -

Iimndu » , « MWi

Frankreich .
Trotz ihrer schweren Verwundnng bestand Louise Michel

gleich nach dem Attentat darauf , nach Paris zurückgebracht zu
werden , weshalb fie mit allen erdenklichen Vorfichts maßregeln
auf einer Matratze in einem besonderen Koupee nach der Haupt «

stadt befördert wurde . Ein Reporter der „ Temps " hat Louise

Michel in ihrer Wohnung in Levalleis - Perret bei Paris gesehen .
Sie ist bei gutem Humor und erzählt über das Attentat , dem

fie zum Opfer fiel : „Ehe Lucas auf mich schoß , machte er mir

ein Kreuz auf den Rücken . Ich glaube , daß ber Unglückliche
an Säuferwahnsinn leidet . Ich weigerte mich , eine Klage ein -

zubringen , und erst als ich erfuhr , daß der Staatsanwalt von

Amtswegcn eine Verfolgung eingeleitet hat , willigte ich darein ,
meine Aussage abzugeben . Ich hatte das verhängnißvolle Geficht
Lucas ' gesehen und als er auf mich schoß , bemerkte ich nur das

Aufblitzen des Revolverschusses und rief : Bürger , habt keine

Furcht , er hat blind geschossen ! "
In Paris waren gestern im Saale Rivoli ungefähr

600 Revolutionäre zu einer Kundgebung gegen Rochefort
versammelt , weil derselbe im „Jntranstgeant " bei Gelegenheit
des Zwischenfalles von Florenz die Ausweisung aller Italiener
aus Frankreich befürwortet hatte . Der Anarchist Gauvien ging
dem Chefredakteur des „Jntranstgeant " hart zu Leibe . Man

müsse nicht , wie Rochcfort , Hetzen , sondern den Krieg überhaupt
unmöglich machen und zu dem Ende Crispi , Btsmarck und

Jules Ferry , einerlei durch welche Mittel , beseitigen . Die weit -

bürgerliche Versammlung beschloß ferner , die revolutionären

Sozialisten aller Länder für 1889 zu einer großen Zusammen -

kunft in Paris einzuladen .
Die Präfcktur des französischen Nord - De -

p a r t e m e n t s hat aus Anlaß eines Streiks , der in Lille

unter den Marmorarbcitern ( dieselben schneiden den zu Stand -

uhren verwendeten Marmor ) ausgebrochen ist , etwa 60 belgische
Arbeiter , die zu den Streikenden gehötten , aus den Grenzen des

Landes verwiesen . Achnliche Ausweisungen belgischer Arbeiter

aus den französtschen Grenzdepartements find schon öfter er -

folgt ; fie haben den Respekt vor der Republik in diesen Kreisen

gerade nicht erhöht .
Die Deputirtenkammer berieth den Gesetzentwurf

der Regierung betreffend die Nutzbarmachung des Panser
Kloakenwasscrs in der Ebene von Acheres bei Saint Germain

und den Gegenentwurf Raspails betreffend die Herstellung eines

verdeckten Kanals von Paris bis zum Meer behufs Fortführung
des Pariser Kloakenwassers . Der Entwurf Raspails , von wel -

chem bei der Einzelbcrathung 2 Artikel angenommen waren ,
wurde bei der Schlußabstimmung abgelehnt . Von der Vorlage
der Regierung wurde unter Protest der Rechten , welche be -

hauptete , daß das Haus nicht beschlußunfähig sei, der erste Artikel

angenommen .
Ketgie « .

Der Arbeitsminister hat einen Gesetzentwurf über

die gewerblichen Schiedsgerichte den Kammem zu -

gehen lassen . Diese Gerichte , welche richterliche Funktionen aus -

üben , bestehen aus Patronen und Vertretern der Arbeiter .

Fortab find alle belgischen Arbeiter, die 25 Jahr alt , unbescholten
find und vier Jahr das Fach ausüben , wahlberechtigt . Die

Bahlen erfolgen mittelst geheimer Abstimmung ; einer der beiden

Vorfitzenden dieser Gerichtshöfe muß ein Arbeiter sein . Man

erwartet , daß das Vertrauen der Arbeiter zu diesen Gerichten

dadurch wachsen wird .

Rußland .
Ausweisungen aus Rußland . Die neueste

Polizeiverordnung enthält eine Liste von 105 Ausländern , denen

der Aufenthalt in den Gouvernements des Kaiserreichs und

Königreichs unabänderlich verboten ist . Darunter find 54 öfter -

reichische , 27 preußische , 1 dänischer , 2 schwedische , 1 schweizerischer ,
2 englische , 3 französische , 2 rumänische , 2 moldauische, 7 bul¬

garische und 4 serbische Unterthancn .

Soziales « nd Arbeit�rvemesung .
Sämmtlichr Satttergehilfcn der Militäreffekten -

fabriken von Totti , Loh , Hoffmann und Wunder -

l i ch N ch fl g. haben am Mittwoch , den 25 . d. , die Arbeit

niedergelegt . Die Zahl der Streikenden deträgt an 1000 Mann .

Der Streik wurde nothwendig , um die Lohnerhöhung durchzu -

setzen , die bereits im vorigen Sommer von der damaligen Lohn -

kommisflon verlangt wurde . Die Streikenden bitten dringend ,

jeden Zuzug fernzuhalten und machen auf eine Versammlung

aufmerksam , die in den nächsten Tagen stattfinden und in den

Zeitungen noch näher bekannt gemacht werden wird .

Wiederherstellung

seines guten Leumundes die »temigreir von 500 Lstr . oder

10 000 M.
In Erwartung fernerer „ Ruhestörungen " der

Crofters hat ein in Stonehouse liegendes Bataillon Marine -

soldaten Befehl erhalten , fich zur Abfahrt nach Schottland bereit

zu halten . Sobald das Transportschiff „Asfistance " in Plymouth
eintrifft , wird das Bataillon eingeschifft werden .

Der im Gefängniß von Cork gefangen ge -

haltene irische Parlamentsabgeordnete Lane

wurde mit Gewalt gezwungen , die Sträflingskleidung anzulegen .

Besuchern gegenüber beschwette er fich , daß er auf einer Holz «

ptttsche schlafen müsse . Dem Vernehmen nach soll Lane in das

Gefängniß von Tullamore geschafft werden .

Vereine « nd Nersnmmlungen .
Der neu gegründete Berliner Wohnung « -

miethrr hatte für den Abend des 24. d. M. nach dem Saale

der tzabel' schen Brauerei eine allgemeine Mictherversammlung

einberufen , die zahlreicher als die erste besucht war . Herr

Schlesinger refcnrte über die Zwecke und Ziele der Berliner

Mietberbewegung . Nach einer einleitenden Polemik gegen das

„Grundeigentbum ", Organ des Bundes der Berliner Haus »

bcfitzervcreine ( dessen jetziger Redakteur bekanntlich der gewesene

Vorfitzende des vor zwei Jahren zu kurzem Leben erwachten ,

aber bald selig entschlafenen Miethervereins ist ), welches einen

gehäsfigcn Artikel gegen den neuen Mietherverein gebracht

hatte , in dem von „ demagogischen Umttteben " , „ Verhetzung zum

Hasse " u. vgl . m. gesprochen worden war , bezeiAnete er es nicht
als die Aufgabe des Vereins , den nach seiner Meinung auch in

Zukunft sich noch steigernden Wohnungsmiethen ein Halt zu

gebieten oder dieselben zurückzuschrauben , denn um dies ermög -
lichen zu können , würde eine Betheiligung am Verein ettorder -
lich sein, die schwerlich zu erreichen sein würde ; die Aufgaben
des Vereins seien wesentlich andere . Hierzu gehöre in erster
Linie , den Mitgliedern das vornehmste Bedurfmß des Menschen ,
das Obdach , in möglichst vollkommener Weise zu verschaffen ;
ferner eine Reform der Miethsverträge und zwar dergestalt,
daß chikanösen Hauswirthen jede Gelegenheit genommen werde ,
die Miether mit Kleinigkeiten zu bclästtgen ; ferner ,

entgegen den Bestrebungen der Wohnungsvermiether , das
Retentionsrecht noch zu verschütten , eine Beschränkung
desselben , da dasselbe unserer heutigen Kulturentwickelung
durchaus nicht mehr entspreche . Der Verein sei zwar bestrebt ,
alle Streitfragen friedlich zu schlichten , müsse aber die Interessen
seiner namentlich unbemittelten Mitglieder wirksam zu schützen
trachten durch einen unentgeltlichen Rcchtsbeistand , und ist zum
Vereinssyndikus bereits Herr Rechtsanwalt Michaelis, Mark -

grafenstt . 52 , gewonnen worden . Ferner müsse der Verein einen
Kampf beginnen gegen alle gesundheitsschädlichen Wohnungen .
Ueber die den Miethern zustehenden Rechte in dieser Beziehung
herttche noch große Unklarheit , deshalb müsse der Verein nach
dieser Richtung hin Aufklärung und Belehrung schaffen , auch
durch unentgeltliche Votträge über Rechte und Pflichten des
Staatsbürgers , sowie über öffentliche Angelegenheiten , welche
irgendwie mit dem Miethsrechte -c. in Verbindung stehen , Bil -
dung und Aufklärung verbreiten und somit in gewissem Sinne
ein Volksbildungsverein sein . Ferner solle der Verein einen
neutralen Boden abgeben für alle einschlägigen Beschwerden und
dementsprechend eine Beschwerdekommission funktionircn . Herr
Schriftsetzer Dolinski war von diesem Vortrage wenig erbaut . Er

hielt den Verein für zwecklos , wenn dettelbe nicht eineVerbilligung
der Wohnungen herbeiführen könne . Gegen die geschlosseneKapital -
macht könne ein Verein nicht ankämpfen , dies könne nur die
Staatsmacht . Die ultima ratio auch dieses Vereins würde



Bleiben , die Staatshilfe anzurufen . Dadurch könne cS ihm aber

leicht pasfiren , für staatsgefährlich erklärt zu werden , wie es so
vielen Vereinen vordem ergangen sei , die das Allgemeinwohl

energisch vertreten hätten . Auch von der Erbauung von Ar -

beiterwohnungen aus Vereinsmitteln oder auf Anregung des

Vereins , wie fie Herr Buchdrucker Burckhardt wünschte , versprach

sich Herr Dolinski nur eine Abhilfe für einzelne , nicht aber eine

Verbesserung der allgemeinen Verhältnisse . Diese Ausführungen

zeitigten lange und lebhafte Debatten , die schließlich auf pcrsön -

liches Gebiet übergingen und die aufgeworfene Streitfrage un -

entschieden ließen , ob ein „möblirter Herr " zu den „selbst -
ständigen Miethern " zu rechnen sei . — Die entworfenen

Grundbestimmungen ( Statuten » des Vereins sollen in einer

demnächst stattfindenden Mitgliederversammlung durchberathen

t«n Fachverein der Metallarbeiter in Gas - , Wasser -

) ampfarmaturen hielt am 21 . d. M. bei Jordan , Neue

Grünstt . 28 , Herr Benkendorff einen beifällig aufgenommenen
Vortrag übet : „ Tie Rechtsgüter des Menschen , der Moral und

dem Strafgesetze gegenüber . " Da wir über diesen Vortrag ,
welchen Herr Dr . Benlendorff schon in einem anderen Verein

gehalten , bereits ausführlich berichtet haben , verzichten wir für
diesmal darauf , näher auf die Ausführungen des Vortragenden

einzugehen . — Zum zweiten Gegenstand der Tagesordnung :
„ Endailtige Regelung der Fremdenunterstützung " , beantragte
Herr Stiller namens des Vorstandes , den Vorsttzenden Herrn
Printz zu beauftragen , den reisenden Kollegen , welche einem
Jachverein der Metallarbeiter nachweislich angehört haben , ein
Reisegeschenk in Höhe von 50 Pf . bis 1,50 M. ( je nach Be -
dürfniß ) zu zahlen . Nach lebhafter Debatte , in welcher mehrere
Redner thcils für , theils gegen den Antrag fich aus -
sprachen , gab die Versammlung dem Antrage mit
großer Majorität ihre Zustimmung . Hierauf tkcilte Herr
Schm - dt der Versammlung mit , daß er am 19. d. M. aus der

Fabrik des Herne Bernhard Joseph , Bethanien - Ufer 6, entlassen
worden sei . Als Grund der Entlassung gab Redner folgendes
an : Vor längerer Zeit hätten Arbeiter der Fabrik dem Werk -
führer mitgetheilt , daß Schmidt Mitglied des Fachvcrcins der
Metallarbeiter sei . Seit dem letzten Streik hätte es fich der
Werkführer zum Prinzip gemacht , kein Mitglied des Fachvercins
zu beschäftigen und deshalb habe er ihn ( Redner ) entlassen , da »
mit in der Fabrik kein „ Unheil " angerichtet würde . Die Arbeits -
Verhältnisse der Joseph ' schen Fabrik wurden hierauf einer scharfen
Kritik rlntcrworfen . Schließlich wurde der Vorstand , bczw . die
Kommisfion beauftragt , über den Vorfall nähere Erkundigungen
einzuholen und hierüber in der nächsten Versammlung , welche

am 25 . Februar in demselben Lokale staM�jj
statten . In der Versammlung ließen fich �

in den . Verein aufnehmen .
Der Fachverei « der Rohrleger W ?

eine gut besuchte Versammlung im Lokale
wurde auf Antrag des Herrn Becker die

"

beschlossen , welche ein Flugblatt an die
" '

arbeiten soll , durch welches die Kollegen

Vi
sollen , fich rege an der Organisation zu belk' lf ' *
selbe noch in diesem Jahre mit der
regulirung an die Unternehmer herantteten

'

Mission wurden die Herren A. Becker , C.
und I . Reckner gewählt . Nachdem noch
legenheiten erledigt waren , schloß der V
„Glückauf der gerechten Sache " die Versanrn�V ,

Lachverein der Strintrager gertfnf '
derjenigen Mitglieder , welche zum General ' �
Sonntag , den 29 . Januar , Vormittags U

Salon , Waldemarstraße 75 . Tagesordnung :

uns zu den Darlehnsaesuchvr ? Antrag ,
des Reglements zum Generalfonds .

Theater .
Donnerstag , den 26 . Januar .

» » ernha « » . Margarethe .
Kchanspielhano . Tante Therese .
Dentsche « Theater . Götz von Berlichrngen .

M allner - Theater . Ein toller Einfall . Der

Mizekado .
Httedrtch - Milhelmstadtische » Theater .

Die 7 Schwaben .
Mtlrtorta - Theater . Die Reise um die Welt in

80 Tagen . �
Vftend ' Kheater . Liane , die zweite Frau .
ZUstdein - Theater . Francillon .
OetleaUtanee - Theater . Die Näherin .
Walhalla - Theater . La llaseotte .

Kroll « Theater . Alle Neune .

Tentral - Theater . Höhere Töchter .

KSaiastLdtisches Theater . Die Tochter der

Markthalle .
Kmeriran - Theater . Spezialitäten - Vorstellung .
Toaeordia - Theater . Spezialitäten - Vor -

Theater her Reichshallen . Spezialitäten -
Vorstellung . m

Kanfwann » DariStS . Spezialitäten - Vor »

stellung . _ .

KoMtzMischrs Theater.
Alexander - Straße 41 — Kurze Straße 6.

Heute und folgende Tage :
9. Gastspiel von

Anna Schramm .
Novität . Zum 9. Male : Novität .

Die

Tochter d. Markthalle .
" ' " ' in 3 Akten von AlfredGroße Posse mit Gesang .. . - . . . . . . .. . .

Schönfeld . Musik von Paul Lincke
1. Bild : In der Zentral - Markthallc . 2. Bild :

Im Viehhof . 8. Bild : Fräulein Doktor .
4. Bild : Die Hofsängcrin .

Caroline Gadewitz , Scklächter -
mamsell aus Kalau : Anna

Schramm .
Anfang 7i Uhr . — Kassenöffnung 6 Uhr .

Die Abonnenten des „Berliner Volksblatt "
1 zahlen gegen Vorzeigung ihrer Abonnements -

ß quittung halbe Kassenprcise .

Circns A. K rembser
Friedrich Karl - Rfer , Ecke Karlstraße .

Heute , Dounerllag . den 26 . Januar 1888 ,
Abends 7 Uhr :

Grosse Gala - Vorstellung .
N« r noch einige Male :

Dir luftig; ZchmMmuIlrr .
Große originelle Pantomime mit Sallet ,
ausgeführt von 80 Personen und 40 Damen

vom Corps de Ballet . Zum 2. Male :

Die doppelte hohe Schulz
geritten mit den Schulpferden HöLenbraud
und Kheraomin , von Frau Tirettorin Paula
Krcmbser und Fräulein Anna Brose . Triomfo
Romano der Geschwister Magni . Jeu de

Barre , ein Reiterspiel aus dem Mittelalter .

Signora Dromtea Magni , die beste Reiterin
der Gegenwart . Auftreten des preisgekrönten
Athleten H. Ad » . Charivari von 16 Clowns .

Das Nähere die Tageszettel .
A. Krembeer , Direktor .
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Den Streik in der MilitSr - Gffekte « 4�; �N-
von Wollkopf & SenftlebcBf 'wu QX « « Sil ■ Ali rtfo anerkannt unl

betreffend , erklären wir hiermit in Erwiderung auf die gestrige Notiz , daß du der Durchführe
früher in obiger Fabrik beschäftigten Klempnern und Drückern entstellt find . gung von Arbei

Die Klempner haben die Arbeit niedergelegt , ohne wegen eines Ttreiis �stission. Streitig
Arbeitern eine Verabredung getroffen zu haben , einige von ihnen find dura » jU unterstellen
Niederlegung ihrer Arbeit gezwungen worden , und die Drücker haben , nachdew � rine Kontrole

Letzte Klasse

Königl . Pre>ß. Kl. Lotttrie
Ziehung täglich bi » 8 . Lebruor .

Grigluaie ( keine Depotschein » ) und

Zintheil » verkaufe auch während der

Ziehung billigst und nehme gezogene
Loose in Zahlung .

Kadener Fooje ä 2,10 M.
Cölnee Domdan - Loose 4 3 Mk .

Richard Schröder ,
W. AS .

Markgaasenvraße 46 .
Gensdarmenmartt .

, Auch zu haben bei :

Schröder , Rosenthalcrftr . 31 .
| Schröder . Münzstr . 26 . [ 201

Allen In - und Ausländern empfehle ich, bevor

fie das deutsche Reichsgebiet verlassen , für Mi -

gräne , Magenleiden und Gruseligwerdcn einen

vortrefflichen Kirtern von Dr . Haugk .
Proben von 5 Pf . an find zu haben

224 ] zp,i » str « st « 2Ä .

BorDner

Stadt Theater
Wallnertheaterstraße 15 , fr . Alhambra - Theater .

Donverstag , de « Ä6 . Ion . er .

Grosse Extra - Vorstellung
zum Benefiz für den

Kder Reziffkvr pm Carl Förster .
' " '

Einmalige Aufführung

Edmund Kean
oder

Leidenschaft u . Genie .
Schauspiel in 5 Akten nach Alexander Drumas .

Vor und nach der Vorstellung im Tunnel :

Grosses Konzert .
Anfang des Konzerts 6 Uhr , der Vorstellnng

71 Ubr .

LomseuMisches Theater .
Dresdenerftt . 72 . Direktion : Adolph Ernst .

31 nt rtufludirt und mit neuen Kouplet » .

Zum Male :

Eleg . Idaskengarderobe
Mr Herren und Damen

von C . Tiefs ,
Vranienstraße 130 , 2 Trepp .

( Ecke Aleraudrinenstr . ) .

Geschmackvolle Kosttime in reichster
Auswahl zu billigen Preisen .

Dereinen Preisermäßigung .

Masken - Garderode .
Reichste Auswahl , billigst » Preise I

F . Stenzel , �
Dresden erstraßc 21 ( Ecke Luisenufcr ) .

Masken - Garderobe
für Herren und Damen

B. Mattauschvon

Rosenthalerstr . 56 , 1 Tr .
GeschmaoolleKostüme i . rei

Die schöne Ungarin .
Gcsmrgsposse in 4 Akten von W. Mannstädt .
KoupletS v. G. Görß . Äuflk von G. Steffens .

Dt « uenr « Konplets stnd vom Kapellmstr .
Herr » Frans Roth komponirt .

Irma : Clara Heimer . Lilli : Olga Owo -
raK . Fritze : Grete Gallus . Häppchen :
Clara BQchler . Miesebeck : Direktor Ad .
Eraat . Schröder : Aug . Kurz . Triller :
Paul Barthold . Walzebock : Gustav

GSrss . Alfred : Wilhelm Ruft .

« eleph « Anschluß : Amt III Dr . 8042 .

Kaffeneröffnung 6 % Uhr . Anfang der Vorstellung
7 & Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

: r . 9 M. - 10 A.
■ Panorama .

. . fser Köni� Ludwig II .
Hl . Abth . : Linder ! of und Kerg .

Neu ! Zum ersten Male :

vierte Wanderung dnrch Pari « .

Kerse Kr . Maj . » chiff Herth - » .

Reise »
"

Sine Mise 20 Pf. , Kinder nur 10 Pf . Abonn .

reichster
Auswahl den Lescm d. Blattes

bestens empfohlen . Vereinen Preisermäßigung . fl39
Kitte genau auf Hausnummer zu achten .

Maske « - Garderobe
von den einfachsten bis zu den elegantesten
Kostümen empfiehlt A . Waller , Lindenstr . 84, ' .

Vereine und Gesellschaften dilliger ; auch
nach außerhalb .

Gebrauchte und zuriickgesehte Wlödel ,
dar . Garnituren , Spinden , Sophas , Bettstellen
m. Federbodcn , Spiegel ic . sof . sehr billig , ferner
empf . eleg . u. eins . Möbel , Spiegel u. Polster «
waaren jeder Art . Theilzahlung gestattet .
I . Taro » Neue Schönhauser st r . 1,
yis - 4- vis der Münzstraße , 1 Etage . 45

Berliner Getreide - Kümmel
übertrifft « ilka . . k Ltr . , Fl . exkl . 90 Pf

tngderliqnenr, hochf . „ 90
»ter Uordhiiuser „ „ 75

Punsch , GrogK und

Glühwein . Origlfl . „ 185

empfiehlt die Groß- Desttllation von

Lettau & Keil «
Kophienstr . 13 , a. d. Rosenthalerstt .118 ]

die Arbeit niederlegen zu wollen , sämmtlich ihre Arbeit fertig gemacht , tro ?! >a»i Meister selbst
dem Tage nach ihrer Erklärung einen Bettelbrief veröffentlicht . Wir stclKMl wir gegen da
unfern Kollegen zur Verfügung , um beurtheilen zu können , ob hier ein Streik % wollen wir ei

Wir erklären sämmtlich , daß zu einem Stteik überhaupt gar keine - Lehrlinge ermöi
i gelegen hat . Abzüge haben nicht stattgefunden und die gezahlten Akkordsätze untrer blühen und d>

Verdienste sind so bemessen , daß wir damit zufrieden find ; auf einige Arbeiten Pralä bestehen körn
noch eine Zulage bewilligt . Jb « ArbeitStheilu

Die den streikenden Arbeitern seitens des Herrn Wollkopf gemachte .�oseren, abhängiger
haben nichts mehr abzumachen " , bezog fich darauf , daß diese Arbeiter bei �- T- V' iige Manipulc
Arbeit finden werden . Die Stellen find auch bereits wieder durch Klempner M' nSmte ausführen k

Im «ustraae des gesummten
der Firma Woilkopf & Senfteban

T . Gnetsch . G. Hollmann . N. Perke . E . Ptichaell » . G . HerieS ' % mehr nöthig .
A. Pohl . A. Klankendnrg . ! Abg. Ackerman

- I vierten Male in

_ _ g . . die Zustimmung

Erklärung . Js ' rÄ ; �
ch die EntscheidIn Betrreff des Streiks in der MUitSr - Effekten - Fadrik von 1 _ ...

leben , Prinzenflraße 12 , erklären wir Endesunterzeichneten nachstehend den Antrag auf
Am Dimstaa , den 17. ds . Mts . , begaben sich fünf Klempner dics - M«»- . Von dem

Wollkopf , welcher fich zufällig in der Schleiferei befand und baten ihn , für ?�teige nur m un

Schrauben an die Adler zu den Helmen auf je 100 Stück 5 Pfennige zulezf" � tem

Mokkvpf erwiderte : „ Wenn Sie die Arbeit dafür nicht herstellen können , betreffend

teie ' raus kommen ! " Hierauf erklärten die Klempner : „ Dann müssen wir die * ? ? � hat . Der B>
cht , die Gesundheit

te bezüglich de
Der Nachweis n

Zwischenhändler i

IltUsfCU IUI*. v . J| ' t]
Herr Wollkopf darüber erzürnt , erschien sofort in dem Fabriksaal und M � c .
Arbeit , welche fie fertig haben ? " Die Klempner stellten ihm die fertige Arbeit slA—. . - daß

Dann meinte Herr Wollkopf : „ Wir müssen konkurriren mit Westfalen und
mehr zahlen . " Der Klempner Hoffrichter entgegnete : „ Die 5 Pfg . könne ?
da wir nicht zurecht kommen können . " Herr Wollkopf frug nun : „ Wer hat
und ließ sofort ganz überflüssiger Weise einen Schutzmann zur Stelle holen ,
fich nur solange aushielten , als nöthig war , ihre Sachen zusammen zu xackep >

Am 19. ds . Mts . versuchten die Herren , die in der Fabrik beschäff
Arbeit heran zu ziehen . Hierauf erklärten die Metalldrücker fich mit ihren
solidarisch und legten ebenfalls die Arbeit nieder . So der wahre Sackr
Kollegen um rege moralische und materielle Unterstützung . Zahlstellen K, ,
Bergmannstr . 17, Hof 2 Tr. , und bei Fierenkran ? , Oranienstt . 187 , Hof '
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der Sozialdemokra
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. Puch dem Unbemitt
Vn . Bringen Sic

S ! FBaschenreif e Biere
Für je 3 Mark : Patienhofer S5 Fl . oder 30 Fl. , MOnc

Oriiriaal - F' - | Brauh . , Tivoli , 26 oder 30 Fl , Kümbergi

, . . . Gräuer 25 Fl , Potsdamer 26 Fl. , Breslauer Weizenbier Feinde des Vo
Ä- liZllSre . 30 PL, Malzwürie 15 FL, Lübbener Braunbier , Mannheimer ilie . ( Gelächter Ii

Prima Welssbier 18 gr . oder 36 kl . _ �Mbg. TegielsKi
� L Vlrtfe itrvv Snw»Probesendung von 1,50 ab ZZ Kein Pfand auf � däß, UM dem §

F . Schmidt , S
, Prinzessin «�,

ten Konkurrenz

Möbel auf Theilzahlung w j . Keilermann

Jedes Loos gewinnt
in dieser Ziehung . Ziehung am I Februar er .

Cöln Mindener 31, 100 Thal . Serie?,
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Haupttreffer 165 000 Mark , 24 OÖO Mark etc . Kleinster Treffer
1 Original - Loos 625 Mark , Antheile : j 350 Mk. , % 180 Mk. , V. SO * *

_ _ ' /ro 37 % Mk , ' / « SO Mk. . «/so 10 Mk .

» zS Handwerkersta >

>/,»sfii

Jedes zweite Loos
gewinnt .

Jedes

stimme und die (
Befänden wi

wohl wollte , so
: rker dem Si
obwohl wir dci

«ende Vollmachte
daß das Verhak
bcr so viel Berti

teuen Machterwe

üiellW HO. Januar Iiis 8. Paliriat . -
e

I. Prenws . StaatslO ' v
Haupttreffer 600 000 Mk. , 2 X 300 000 Mk. , 2 X 150 00 » , (

AntheiUoose ; Vi 210 Mk. , j 105 Mk , jj 52 % Mk. , ' /8 27 Mk , 22

' / . o Iii Mk. , 7 Mk , ' /TO 6 Mk. , Vm 4 M. ( Porto und Liste/ " lNUber den letzten
Die Auszahlung der Gewinne geschieht sofort nach Erscheinen der aß*1 wCftule wurde
Wunsch auch sofort nach Ziehung . Da die Gewinne täglich angezeig1 WCnit tl
mir Ersatzloose stets zu Diensten stehen , so kann man In dieser eioe " .�jli >r durch politisch
mals hintereinander gewinnen . Um die Gewinnchancen zu erhöhen , J ® l ' lmmcn , obw

verschiedene Nummern zu nehmen . . g J Ji da ten .

Cölner Dombau - Looaa ä 3 Mk , 10 L. 29 Mk , Badener
l " L. 20 Mk , Marlenburgär Loos « ä 3 Mk. , 11 L. SO Mk ,

AUGUST FÜHSE . ÄÄ will f . . »
"

Telrgramm - Adresse :
Fahsehank Berlin .
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ine neuer Schüler und Schülerinnen zu (.„cht, r

J* Wenn wir 5
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NU _ . . . . . tfatrittr" fie jutüi

H. Schmidt , Schneidermelster�� Si " uns�t�
" 2Sie n>0111

Aufnahme neuer Schüler und Schülerinnen tzT-n,
Kursen wird Jedem die beste Gelegenheit ge "

Richtung hin auszubilden . c. ,
Prospekte gratis « nd fr «®' .

Killigr Reste z. Gtnsegn . - Anzggen , welche

gleich angcf . w. können , verk . Carle , Laufitzer¬
platz 1 im Keller ( Porzellangeschäft ) . [ 34

Verantwortlicher Redakteur : K. Tronsteim in Berlin . Druck und Verlag von Mar Kading in Berlin 8W. , Beuthstraße 2.
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P arlamentsberichte .
Deutscher Neichstag .

21 . Sitzung vom 25 . Januar , 2Uhr .
m Tische des Bundesraths : v. B ö t t i ch e r .

ur ersten Bernthung stehen die von den Abgg . v « tze
cnossen und Ackermann u. Gen . eingebrachten Gesetz -

ürfe , betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung ( B e-
�gungsnachweis ) .

' ba. Kitze : Schon in drei Sesfionen war das Haus mit
Anträgen beschäftigt , und ihre Freunde haben sich seit -

vermehrt ; die meisten Parteien haben dein Grundgedanken
immt . Für die Bauhandwcrkcr wollen auch die Regie -

den Befähigungsnachweis einführen und haben eine
acte deswegen veranlaßt . Preußen hat ihn bereits für das

* Schornsteinfegergcwerbe eingeführt , das Prinzip
. . . lso anerkannt und streitig nur noch die Art und der Um -

aß du X ™ der Durchführung . Die Reichspartei will nur die Bei -
ind - ,zung von Arbeitszcugnissen , wir wollen eine Prüfungs -
; § « trcw Jfession. Streitig ist ferner , welche Handwerker dem Nach -
nd durt " zu unterstellen find . Die Meisterprüfung soll nicht
"- rchdenl . � eine Kontrole für den Gesellen , sondern auch für

P tretzde» - Meister selbst sein , der ihn ausgebildet hat und
r stclh ' s wir gegen das Pfuscherthum schützen wollen . Zu -
Streik o-�) wollen wir eine sittliche und technisch gute Erziehung

keine � Lehrlinge ermöglichen . Dann werden die Innungen
: blühen und durch sie das Handwerk die Konkurrenz des
. ls bestehen können . Wir wollen weder die Maschinen ,

die Arbeitstheilung beseitigen ! ich kann mir aber keinen
faren , abhängigeren Menschen denken , als den , welcher nur

bei dtt ? einzige Manipulation in seinem Handwerk mit Hilfe der
npner be�chine ausführen kann . Die einzelnen Gewerbe streng von

wilder abzugrenzen ist ja manchmal schwierig ; aber diese
»erigkeit werden Verwaltungsbehörden und Gerichte bald

» an Mnden . Deshalb muß den elfteren ein möglichst weiterlo » . dtaum eingeräumt werden . Eine Kommisfionsberathung ist
ger,, «. 1 mehr nöthig .

Abg . Ackrermann : Ich begründe heute unseren Antrag
) werten Male m erster Lesung . Er hat in den Kommissionendie Zustimmung der Majorität gefunden , ohne daß es

IN » letzt zur zweiten Lesung und zur Entscheidung des Hauses
• �/nmcn wäre . Es liegt auch im Jntercffe der Gegner ,

wn W» ™ ' w du- Entscheidung herbeizuführen , daher wir uns
Antrag auf kommiffarischc Bcrathung widersetzen

n. Von dem Antrage des Zentrums unterscheidet sich
msrige nur in unwesentlichen Bestimmungen , z. B. sollen
Innungen kein zweites Meisterstück verlangen können ,

der betreffende Handwerker die gesetzliche Prüfung
gt hat . Der Befähigungsnachweis ist für das öffentliche

cht. die Gesundheit und das Vermögen Aller von Bedeutung ,* ich bcdaurc , daß die Regierung uns die Ergebnisse der
sie bezüglich der Bauhandwerker noch nicht mitgcthcilt
Der Nachweis wird das sich breit machende Pfuschcrthum ,

Zwischenhändler und die unreellen Abzahlungebazarc be-
gen , dagegen die Tüchtigkeit und die gesellschaftliche Stellung
. Handwerkers heben , der jetzt , zum Proletarier heradgedrückt ,
der Sozialdemokratie zuwendet . Die Mißstände der Zünfte
Mittelalter vermeiden wir durch die obrigkeitliche Aufsicht .

derselben wird die Gerechtigkeit und Unparteilichkeit der
mgen nicht fraglich und Abgrenzung der Gewerbe nach
Windung des ersten Stadiums leicht möglich sein . Von
bis 1861 haben wir bereits mit dem Befähigungsnachweis

e Erfolge erzielt . ( Widerspruch links . » Wenn auch die
' tigkeit des Einzelnen eingeschränkt wird , so ist es doch

, i r, ein Gewerbe tüchtig zu verstehen , als in hundert Dingen
4 - 1 1 s zu können . Durch Herabsetzung der Prüfungskosten wird

r # * tkuck) dem Unbemittelten möglich werden , sich selbststündig zu
Bncdeo�en. Bringen Sic also die Sache zum Abschluß und richten
crgef , f„ ein Bollwerk auf gegen die gemeingefährlichen Bestrebungen
g. ier S Feinde des Vaterlandes , der Gesellschaft und der- ie. ( Gelächter links . )

lbg. Ccgirlski ( Pole ) : Wir Polen sind der Ucberzeu
daß , um dem Handwerker zu helfen , den verderblichen

des Kapitals zu paralyfiren , der Ausbeutung durch herz
indlcr vorzubeugen , die tüchtigen Meister von der unbe -
; n Konkurrenz der Pfuscher und Stümper zu befreien ,
ichsenden Handwerkerproletariat und damit der Aus -

. sozialdemokratischer Tendenzen entgegen zu wirken , die
ceinfubrung der obligatorischen Meisterprüfungen zu
»len wäre , zu denen nur solche Kandidaten zuzulassen sind ,

Jahre alt sind und 3 Jahre als Lehrlinge und drei als
Jen gearbeitet haben . Wir Polen können aber aus

. w>os �' chen Gründen den Anträgen wenigstens in der jetzigen
Mese ' M nickt zustimmen . Die Prüfungen sollen stattfinden1

« 1(11dem Vorsitz eines stimmberechtigten obrigkeitlichen Kom -
il *lßn ' ö. Damit wird die Regierung einen mächtigen Einfluß

«ifl > n Handwerkerstand gewinnen . Der Kommissar wird die"
,, Istimmc und die Entscheidung über den Ausfall der Prüfung

Befänden wir uns unter einer Regierung , die uns
wohl wollte , so würden wir keine Bedenken tragen , unsere
»rkcr dem Schutze derartiger Kommissare anzuvcr -
obwohl wir der Staatsgewalt bereits nach allen Seiten

hcnde Vollmachten gegeben haben . Sie werden aber zu -
daß das Verhalten der preußischen Regierung uns Polen
der so viel Vertrauen nicht einflößen kann , daß wir zu
reuen Machtcrweiterung unsere Zustimmung geben können .
" der den letzten Beschlüssen des Landtags auf dem Ge -

r Schule würden wir eine Art von politischem Selbst
begehen , wenn wir diesem Antrage zustimmten . Deshalb
vir durch politische Rücksichten gezwungen , gegen die An -
» u stimmen , obwohl wir den Prüfungszwang für noth -

»»kg halten .
. gO # * Goldschmidt : Zwei Grundtönc haben die Aus -

■' gen der Antragsteller sowohl im vorigen wie in diesem
durchklungen, einmal wirke der Befähigungsnachweis

1 erzieherisch , dann bilde er ein Bollwerk gegen die
emokratie . Aber statt die junge Generation zu erziehen ,
�Befähigungsnachweis frisches Blut vom Handwerker�

zurückhalten und eine Stagnation des Handwerks herbei -' w: e sie schon einmal nach Einführung der Gewerbe -
ß. vom Jahre 1849 herrschte , und schließlich
ivilegrum für die siiichtbcfähigung sein . Nicht der

j der Innungen , nicht die Prüfungen und der
ungsnachweis habe » den künstlerischen Sinn , die

» eme Bildung des Handwerks gefördert , erst die Freiheit
»ewerbeordnung von 1869 hat das Handwerk wieder besser
t. Wenn wir die Ausbildung des Handwerks weiter
M. so nützen wir dem Handwerkerstände unendlich viel

als wenn wir die Handwerker in ihrem Egoismus noch
und sie zurückversetzen in jene „gute , alte Zeit " , die

aber nicht gut . Hier müssen Sic einsetzen und hierbei
Sie uns stets bereit finden , zu helfen und zu fördern .

gut . ) Wie wollen Sie nun gar durch ihre Vorschläge
dwerker vor den sozialdemokratischen Irrlehren bewahren ?

effet

W

Schon die Reden von Bebel und Grillenbcrgcr hätten Ihnen

zeigen können , daß ihre Anträge , wenn sie erst Gesetz sind , der

Sozialdemokratie diejenigen in die Arme treiben , die die Prüfung

nicht bestanden haben , und nun glauben, sie seien aus Furcht

vor der Konkurrenz von den Prüfungsmeistern zurückgewiesen .
Uedrigens glaube ich durchaus nicht , daß die Todesstunde des

Handwerks schon geschlagen habe , daß es von der Groß -

industrie mit unerbittlicher Konsequenz aufgesogen werde .

Das Handwerk hat noch heute seinen goldenen Boden ,

sowohl in Deutschland wie in anderen Ländern . Die

Berufsstatistik von 1882 hat ja festgestellt , daß die große

Mehrzahl aller in Gewerbe und Industrie Beschäftigten von

7 340 789 mehr als die Hälfte , nämlich 4 719511 in Hand¬

werksbetrieben arbeiten . Führen Sie setzt neue Beschränkungen

für den Handwerker ein , erschweren Sie ihm den Uebergang

von einem Handwerk zum anderen , so geht er desto leichter in

die Fabrik und Sie fördern damit nur die Großindustrie .
Warum verlangen Sie denn nicht konsequent auch den Befähi -

gungsnackweis für die Großindustrie ? Das Handwerkerparla -
ment von 1849 war wenigstens so konsequent und verlangte ,

alle . Handwerksarbeiter in den Fabriken sollten an die Jnnunas -

mcister des Ortes kommen , jeder sollte nur ein Geivcrbe treiben

und nicht mehr als zwei Lehrlinge halten ; die öffentlichen Ar -

betten sollten nicht an den Mindestfordernden , sondern durch

den Gcwerberalh an die Jnnungsmeister vertheilt werden . Die

Herren wußten doch wenigstens , was sie wollten . Uebrigens

sollte Ihnen die österreichische Gcwerbenovellc von 1883 als

warnendes Beispiel dienen . Diese hat auch den Befähigungs -

Nachweis für das Handwerk , und was ist das Ergebniß der -

selben ? Die ärgerlichsten Streitigkeiten zwischen den einzelnen

Handwerkern und den Großindustriellen . Man ist dort auch

sehr verwundert , daß der Deutsche Reichstag mit ähn -

lichen Anträgen immer wieder , trotz der schlimmen Erfahrungen

in Oesterreich , behelligt wird . In Frankreich und England

denkt kein Mensch mehr daran , den Befähigungsnachweis und

die Innungen einzuführen , obwohl das Handwerk dort nicht

mehr blüht , als der uns . Sie wollen im § 14a etwa 44 Hand -

werksgattungcn dem Prüfungszwang unterwerfen . Sind denn

die Leistungen des Handwerls zurückgegangen ? Auch der Kol -

lege Miqucl sagte ausdrücklich , daß , wenn die Wohnungen der

Arbeiter auch jetzt noch nicht gut , sie doch viel besser als früher

find . Auch ich halte eine strenge staatliche Kontrole über das

Bauwesen für völlig berechtigt , aber der Befähigungsnachweis
verhindert den Einsturz von Bauten auch nicht . Die schwersten

derartigen Unglücksfälle in Berlin sind in den 60er Jahren vor -

gekommen , also zur Zeit des Prüfungszwanges , unter der Herr -

schaft der strengen Verordnung vom 24 . Januar 18 6. Schlecht

angebrachte Sparsamkeit beim Verwenden der Baumaterialien ,

Gewissenlofigkett , das Bauen bei starkem Frost verhindert der

Befähigungsnachweis nicht . Sie können Kenntnisse , aber nicht
die Gewissenhaftigkeit prüfen . Für Verbreitung der

dem Bauhandwerker nöthigen Kenntnisse haben nicht einmal die

Innungen das Meiste gethan ; freie Vereinigungen , die Regie -
rungcn haben vielmehr für die Errichtung von Baugewerkoschulen
gesorgt . « Sehr wahr ! ) Aber auch die übrigen Handwerke haben
keine Rückschritte gemacht . Während nach 1869 die ganze vor¬
nehme Welt ihre Kleider u. s. w. aus Paris bezog , find es
heute nur wenige . Pfuscher giedt es in jedem Berufe , auch
unter den Berufen mit einem Prüfungszwanae . unter Juristen ,
Acrzten , Lehrern , Baumeistern -c. Eine solide Gcschäftsgebahnina
werden Sie keinesfalls durch den Befähigungsnachweis verhin -
vem . Es nnrd aber auch letzt wieder , wtc der Minister Delbrück
1869 bct Berathung der Gewerbeordnung nachwies , „ in diesen
Prüfungskommissionen der Leidenschaftlichkeit und dem Brot -
neide zu Ungebühr Gehör gegeben werden . " Glauben Sie nur
mcht , daß das ganze Handwerk hinter den Antragstellern steht .
Was wollen denn die 50 000 Handwerker , die den Befähigungs -
nachwers wünschen , bedeuten gegen die oben erwähnte Zahl von
4 700 000 Handwerkern , von denen mehr als N Millionen selbst -
ständig sind . ( Hört !) Ich will , um Ihnen die Konsequenzen
Ihres Antrages an einem praktischen Beispiel zu zeigen , nur die
Bestimmung des K 14 gg aus Ihrem Antrage herausgreifen .
Dort verlangen Sie : „ den Nachweis der Befähigung haben die
Frauen mcht zu führen , welche allein oder mit ihren Fa -
mllienangehörigcn für Frauen und Kinder arbeiten " . Da -
nach dürfen die Frauen beispielsweise nur Frauenhemden an -
fertigen ; ist aber der Bedarf an Herrenhemden plötzlich groß
und können bei der Anfertigung derselben Frauen lohnend
Beschäftigung finden , so dürfen sie ohne Befähigungsnachweis
diese Hemden nicht machen , sie müßten denn erst vom Bundes -
rath selbst die Erlaubniß hierzu bekommen . ( Heiterkeit . )
Solche Fälle werden tausendfach vorkommen . Ich bitte Sie ,
die Anttäge nicht erst in einer Kommission zu bcrathen . ( Bei -
fall links . )

... Abg . Lohren : Meine Freunde und ich treten für den
Befähigungsnachweis ein , aber nicht in der weitgehenden Form ,
die von den Abgg . Ackermann und Hitze empfohlen wird . Wir
verlangen den Nachweis nur soweit , daß derjenige , der ein
Handwerk betreiben will , eine ordentliche Lehre durchgemacht
und drei Jahre in dem betreffenden . Handwerke oder einer dem -
selben verwandten Fabrik gearbeitet hat . Das genügt schon , die
schlechten Lehrmeister , die Stümper und Pfuscher fernzuhalten
und auck den Hausirern und Marttbeziehern eine Grenze zu
setzen . Der von mir früher gestellte Antrag wollte den Be -
fähigungsnachweis überall da , wo Leben und Gesundheit in
Frage steht . Die Meisterprüfungen wollen wir nicht von Kon -
kurrenzmcistern , sondern von technischen Prüfungsbeamten abgc -
halten wissen . Wir wollen keine Vorrechte für die Meister ,
sondern eine Prämie für Gesellen und Lehrlinge auf das gute
Erlernen des Handwerks . Unser Bestreben geht überhaupt
nicht dabin , einen Schritt in das Mittelalter zurück , sondern
einen Schritt vorwärts zu thun . Ich kann deshalb nur
bitten , den Anttag Ackermann abzulehnen oder eine Amendirung
in dem von mir bezeichneten Sinne in der zweiten Lesung vor -
zunehmen .

Abg. Dr . Weijrr - Jena : Darauf , daß an der Spitze der

Prüfungskommisston ein obrigkeitlicher Kommissar steht , lege ich
kein Gewicht , denn er versteht die technische Seite der

Sache am wenigsten . Der Befähigungsnachweis bietet
keinen Schutz dagegen , daß der Handwerker schlechtes und

verfälschtes Material braucht oder uns mit seinen Waaren über «

thcuert . Ob aber ein Schiihmacher mir bequeme Stiefel macht ,
will ick lieber selbst bcurtheilen » als es durch eine Prüfungs -
kommission oder die Polizeibehörde geschehen lassen . Auch ich
wünsche dringend , daß die Heranbildung unseres Handwerker -

standes in sittlicher und technischer Beziehung so vorzüglich wie

nur möglich sei, und bin in dem Ziele mit den Antragstellern
vollkommen einverstanden . Aber daß das Mittel des Befähi -
gungsnachweiscs dazu führen kann , glaube ich nicht . Nicht auf
Das Meisterstück , sondern auf das Gesellenstück ist das Hauptgc -
wicht zu legen , und da können die freien Innungen besonders

segensreich wirken . Durch Ausstellung von Lehrlingsarbeiten ,
Fortbildungsschulen , Fachschulen läßt sich auf diesem Gebiete

viel mehr thun . Das Handwerk ist nicht zurück - , sondern vor -

wärtsgekommen ; ich brauche nur auf die Entwickelung des

Kunsthandwerks hinzuweisen . Pfuscher hat es zu allen Zeiten
gegehen und wird es immer geben in allen Dingen . Der

Handwerker leidet nicht unter der Konkurrenz der Pfuscher ,
sondem unter der der Großindustrie und der großen

Magazine . Von der Sozialdemokratie werden Sie durch den

Befähigungsnachweis das Handwerk nicht zurückhalten . Die -

jenigen , die die Prüfung nicht bestanden haben , werden sich erst

recht der Sozialdemokratie zuwenden . Es wird dann überhaupt
eine so große Unzufriedenheit in Deutschland unter den Hand -

wertem entstehen , daß die Sozialdemokratie in diesen Kreisen

erst recht gute Geschäfte machen wird . Eine absolute Garantie

für die Sicherheit bei Bauten bietet der Befähigungsnachweis
auch nicht ; zumeist ist der schlechte Bau nicht auf zu geringe
Fähigkeit , sondem auf mangelnde Sorgfalt und unangebrachte
Sparsamkeit zurückzuführen . Dem Bundesrath und der höheren

Verwaltungsbehörde wollen Sie die Anträge überlassen , Aiisnahmen

zu gestatten ! vre Schwierigkeiten des Gesetzes beginnen dadurch

erst mit seiner Ausfühmng ; sehr angenehm finde ich deshalb die

Aufgabe für den Äundesrath nicht . Weit verbreitete Kreise des

deutschen Handwerks sind sicherlich mit den Vorschlägen der

Antragsteller einverstanden , gehen aber andererseits über

dieselben weit hinaus , weil sie eben nichts Anderes wollen , als

die alten Zwangsinnnungen . Eine große Zahl von Gewerbe -

treibenden , und gerade die tüchtigsten und energischsten , stehen

indessen aus dem genau entgegengesetzten Standpunkt . Die

Handwerkerprüfungen , wie sie von 1349 bis 1868 in Preußen
bestanden haben , haben sich durchaus nicht bewährt ; die gleichen

Erfahrungen hat man nach meinen Erkundigungen auch in

Oesterreich gemacht . Ich erinnere nur an die kleinen Kompetenz -

streitigkeiten , die dort zwischen den einzelnen Gewerben stattge -

fundcii haben . Die österreichische Regelung dieser Materie hat
dem Handwerk keine Hilfe , aber neue , unerschwingliche Lasten

gebracht. Davor möchte ich unser Handwerk bewahrt wissen ,
und ich bitte Sie deshalb , die Anträge Hitze - Ackermann abzu -

lehnen.
Abg . Grillenbrrgrr : Die Kürze der heutigen Reden ent -

spricht ganz dem Werthe des Berathungsgegenstandes ; es läßt

sich auch absolut nichts Neues mehr vorbringen . HerrÄckcrmann
hat wieder in der ihm eigenen rührenden Weise , die ihm

so wohl ansteht , von einem Bollwerk gegen die Sozialdemo -
kratic gesprochen . Heim Ackermann muß eben Alles zum Besten

dienen , und auch bei der Gewerbeordnung hat er nur ein Boll -

werk gegen die böse Sozialdemokratie im Arige . Immer spricht

man von einem Pfuscherthum , aber Niemand hat erklärt , was

darunter zu verstehen ist . Sie verstehen darunter nicht die ,
welche nichts gelernt haben , sondern die armen Teufel , deren

Konkurrenz den großen Meistem unangenehm ist Wenn Sie

die Meister schützen wollen , so müssen Sie noch viel mehr die

armen Lohnarbeiter vor der Heranziehung immer billigerer
Kräfte schützen . Die Baugewerksmeister ziehen alljährlich im

Frühjahr große Massen ungelernter , billiger Kräfte heran , die

den Gelernten Konkurrenz machen . Die schlimmen Folgen des

Befähigungsnachweises würden sich in einigen Jahren zeigen .

Für uns ist diese Frage allerdings nicht so wichtig , die Groß -

industrie macht doch ihre Forschrittc. Die große Mehrzahl
der sogenannten Freunde des Handwerks , der Zunfthelligen ,
relrutirt sich nicht aus den Handwerkerlreisen , sondern

solchen Kreisen , die gar nicht wissen , was dem Handwerk noth
thut . Die gelernten Handwerker hier im Hause sind Gegner
des Befähigungsnachweises . In Berlin sind nur wenige An -

Hänger dieser Bestrebungen zu finden , dagegen die meisten im
gewissen schwarzen Ecken des Reichs . Von einer Kommissions «
berathung sehen Sie ab ; wenn nicht , so werde ich in der Kom -
Mission vorschlagen , dem Befähigungsnachweise rückwirkende

auch für die jetzt schon selbstständigcn Meister zu geben
( . Heiterkeit », dann würden von diesen Leuten sehr viele Sau -
lusse zu Pauliissen werden . Unser Standpunkt läßt sich in die
Motte

_ zusammenfassen : Man kann eine Leiche wohl durch
elektrische Experimente zum Zucken hringen, aber nicht lebendig
machen .

Abg . Gehlert : In den Grundsätzen diffettre ich von dem
Antragstellern nicht , sondern nur in der Modalität . Der
Bearist des Handwerks läßt sich gar nicht dcfiniren , nach oben
verlauft das Handwerk in die Großindusttie , nach unten in
die niederen Arbeiter . Die freie Konkurrenz müßte überhaupt
aufhören , wenn man dem Handwerker helfen wollte . Dann
habe ich auszusetzen , daß an den Anträgen , wie sie formulitt sind ,
das nothwendige Korrelat der Pflichten fehlt . Die Handwerker ,
Die Mt sündigen , werden in der Korporation im gesteigetten
Maße sundigen . Die aus der freien Konkurrenz entspringende
große Noth würde durch den Befähigungsnachweis nicht be -
settigt werden , denn die Handlungen unter der Anwendung
der freien Konkurrenz entbehren durchaus nicht der Intelligenz ;
sie entbehrten nur das Kriterium der sittlichen Handlung . Wir

produziren doch heute nicht ungeschickter , als im Mittelalter ,
sondern nur offenbar unsolider . Unsere Produktion ist zum
größten Tbcile weiter nichts , als ein vom Staate geschützter
objektiver Betrug . Der Staat kann doch keine Intelligenz
säen , so lange wir nicht im Befitze von Nürnberger
Tttchtern sind . Darin stimme ich mit dem frei -

finnigen Redner überein , daß auch unter unseren
Eraminibus sich die Dummheit durchzuschleichen versteht .
Wenn im Mittelalter das Handivctt blübte und solide war , so
ist damit doch nicht bewiesen , daß mit Meisterprüfungen oder
anderen Zunftformen diese Blüthe heutzutage herbeigeführt wer »
den kann . Der Unterschied ist der : Im Mittelalter gab es nur

Ganzproduzentcn , jetzt nur Thcilprovuzenten . Das persönliche
Interesse des ersten Konsumenten deckte sich mit dem des letzten
Konsumenten . Wandte der Produzent illegitime Mittel an , so
riskirte er den Verlust seiner Kundschaft und seiner ideellen und

materiellen Eristenz . Er mußte mithin fortgesetzt den Beweis

seiner Befähigung liefern . Die einmalige Meisterprüfung konnte

ihm also nichts nützen . In unserem jetzigen Zeitalter , wo an
der Herstellung einer Stecknadel vielleicht fünf Welttheile be -

theiligt sind , gehen die Jirteressen von Produzenten und Kon -
sumenten weit auseinander . Der Produzent produzirt nicht mehr
für das Interesse des letzten Käufers , sondern im Interesse des
Preises . Wo das nicht der Fall ist , haben ivir heute noch solide
Waare . Weshalb find die Fabcr ' schcn Bleistifte solide ? Weil
in dem kleinsten Quantum , welches der letzte Konsument kauft ,
der Produzent durch seinen aufgedruckten Namen ihm einzig
verantwortlich ist . Wie einmal die Dinge liegen , nützen Sie
durch den Befähigungsnachweis dem soliden Geschäft in keiner
Weise . Gerade in der Art und Weise der Verwendung von
Surrogaten steckt erne große Summe von Intelligenz . Und
wenn ich eine derartige Waare zu beurtheilen hätte , so würde
ich die Krone dem Vater der gemcinschädlichen Konkurrenz und
dem Todtengraber meines eigenen soliden Geschäfts gegeben
haben . Der solide Produzent ist gezwungen , entweder mit dem
Strome zu schwimmen und unsolide Waare zu liefem , oder seine
Werkstatte zu schließen . An sich bat der Produzent nicht das
mindeste Interesse , schlechtes Material zu verwenden , denn
der Konsument läßt sich fünf - bis zehnmal täuschen , aber



schließlich will man von der schlechten Waare doch nichts wissen .
Dem Zwischenhandel kann die Beschaffenheit der Waare gleich -
«iltig sein , der Verlust aber trifft den Arbeitgeber und den Ar -
Leiter . Durch das moderne Fauslrecht werden 99 pCt . gezwungen ,
unsolide zu produziren . Im Mittelalter wurden diejenigen ,
- welche den Reisenden etwas abknöpften , an den ersten , besten
Baum aufgehängt ; das Einzige , was unseren vom Staate ge -
schützten Raubrittern passiren kann , ist , daß sie zu Kommerzien -
rätsen ernannt werden . ( Große Heiterkeit . ) Der Grundsatz :
mnundus vult decipi , ergo decipiatur gilt gewissermaßen als
ein Bestandtheil der göttlichen Ordnung , und alles dieses
vollzieht fich unter dem Schutze des Staates . Wie befindet
fich dieser Pflichtvergessenheit des Staates gegenüber das
Gewerbe ? Der Verlust an nationalem Vermögen , an Ar -

deitskraft ist bei dieser unsoliden Produktion Jahr aus Jahr ein
ein ganz immenser . Mit dem nutzlos verschleuderten Kapital
hätten wir die reichlichsten Mittel , um unsere Arnren
im Alter zu versorgen . Durch die freie Konkurrenz wird unseren
armen Kindern die Seligkeit der Jugend geraubt , die Lebens -

kraft des Magens geknickt , die Frauen und bleichsüchtigen Mäd -

chen einen « frühen Grabe zugetrieben . Die durchschnittliche
Lebensdauer der arbeitenden Klassen wird auf ein Minimum

herabgedrückt und damit die Kraft der Nation geschwächt . Da -
mit wird unsere scheußliche , vielgerühmte Zivilisation als Lüge
gestempelt . Liegt diese freie Konkurrenz etwa im Interesse der

Konsumenten , der Produzenten oder der Lohnarbeiter ? Nein ,
lediglich im Interesse des mobilen Geldkapitals ! Der

Handel dieses Kapitals zieht seinen Gewinn nicht aus dem

Nutzwerth , sondern aus dem Tauschwerth . Das kolossale
Önantum von überflüssigen Tauschobjekten ist der Vanlpyr ,
burd ) welchen das kosmopolitische Geldkapital das Blut
uus den Adern der produktiven Arbeit saugt . Der Mensch
ist mit seinem Fühlen und Denken der willenlose
Sklave des schnöden Goldes geworden . Diese freie Konkurrenz
muß gebrochen werden . Dazu hilft aber der Befähigungsnach -
weis nichts . Wie das Strafgesetzbuch erst die Aeußerungen des
Willens bei Handlungen zum Objekt des Einschreitens macht ,
so muß auch im Gewerbe nicht der Wille , sondern die Aeuße -

rung desselben , d. h. die Waare zum Gegenstand des Nachweises
gemacht werden . Wir müssen von der Waare selbst den Nach -
« eis verlangen , daß sie fähig ist , mit der in ihr gewonnenen
menschlichen Denk - und Willenskraft nützlich und nicht schädlich
* u werden . Wie lästig die Deklarationspflicht dem
HairÄwerkcr sein möge , er wird sich darin entschädigt
finden , daß er überall in seinem Vaterlande zur Gel -

tung kommen und nicht länger von der Lüge und dem

Betrug unterdrückt werden wird . So weit der Handwerker -
stand unter der Schundproduktion leidet , würde durch die An -

nähme meiner Vorschläge der größte Theil seiner Leiden besei -
tigt werden . ( Beifall . )

Das Schlußwort nimmt als Mitantragsteller
Abg . v. Kleist NehoW : Der Antrag ist ein Theil der

Maßregeln , um dem Handwerker die sozialpolitische Stellung
wiederzugeben, die ihm gebührt . Die den Innungen gegebenen
Privllegien haben nicht vermocht , alle Handwerker in die In -
nungen hineinzubringen . Ein anderes Mittel , den ganzen Stand

zusammenzufasien , soll der Befähigungsnachweis sein , auf Grund

dessen jeder , der demselben angehören «vill , nachweisen muß , daß
er dessen «vürdig und fähig sei . Gegenüber diesem groß -
artigen Gedanken find die vorgebrachten Einwendungen sehr
kurzsichtig .

Da Ilebcrweisung der Anträge an eine Kommission
nicht gestellt ist , wird die zweite Berathung im Plenum er -
folgen .

Schluß 5 ) Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr .
( Erlaß der Reliktenbeiträge und Etat . )

Abgeordnetenhaus .
7. Sitzung vom 25 . Januar , 11 Uhr .

Als erster Punkt der Tagesordnung wird die I n t e r -

pcllation Jazdzewski , betr . die Ziele der Ministerial -

reskriptc vom 7. September und 6. Oktober 1887 , wonach der

polnische Sprachunterricht in sämmtlichen Volks -

schulen Posens und Westpreußens in Wegfall gekommen ist , be -

rathen .
Der Antrag st ellcr begründet seine Interpellation , in -

dem er diese Ministerialreskripte als einen Bruch mit den seit
1822 festgehaltenen Primipicn darstellt , wonach der Volksschul -
Unterricht nur in der Muttersprache zu ertheilen sei . Diese
Prinzipien haben sich , «vic die Geschichte fiehrt, stets bewährt
und sie find auch von den Wortführern der verschiedensten
Parteien des Hauses stets als richtig anerkannt worden . Die

Polen stützten sich auf die Versprechungen des Königs
Friedrich Wilhelm 19. , durch welche die polnische Ratio -
nalirät verbürgt worden sei .

Kultusminister v. Gostler verliest folgende Antwort auf
die Interpellation :

„ Die Anordnung , durch welche der polnische Sprach -
Unterricht in den Volksschulen der Provinzen Posen und
Westpreußcn in Wegfall gekommen ist und die dadurch
frei werdenden Stunden , welche dem Unterricht und der
Hebung in der deutschen Sprache zugewiesen «vorden
find , verfolaen das Ziel , die preußischen Unterthanen
polnischer Muttersprache mit der deutschen Sprache _ver -
traut zu machen und sie zu befähigen , an dem öftent -
lichen und wirthschaftlichcn Leben des preußischen Staates
und des Deutschen Reiches mehr , als es gegenwärtig der
Fall ist , theilnehinen zu können . "

Die deutsche Sprache — fährt der Minister fort
— sei nothwendig für alle Preußen , insbesondere nach dem
Erlaß des GeschäftssprachengesetzcS . Der Besitz der deutschen
Sprache sei in den niederen polnischen Volksschichten
so schwach , daß jeder preußische Minister die Roth -
wcndigkeit empfinde , der Ausbreituirg der deutschen Sprache
in diesen Kreisen den thunlichsten Vorschub zu leisten . Der
Kultusminister mußte also hier Wandel schaffen. Eine gleich -
zettige Ertheilung des Unterrichts in beiden Sprachen aber ist
nicht angängig . Es sei durchaus nicht richtig , daß die polnischen
Kinder durch den deutschen Schulunterricht ihrer Muttersprache
entfremdet werden , auch werde ja der Religionsunterricht in der
Muttersprache ertheilt , die Regierung wird sich durch nichts von

ihrem Standpunkte verdrängen lassen .
Abg . v. Stablrmoki macht zunächst pädagogische Be -

denken gegen die Ministerialreskripte geltend und beleuchtet
dann die Rechtsfrage , indem er die Ministerialreskripte als

schreiendes Unrecht gegen die �polnische Nation hinstellt .em
Durch diese Maßregel werde die Religion in den polnischen
Landestheilen untergraben ««nd Glcichgiltiakeit gegen den
Glaube, « in den polnischen Kindem erzeugt . Auf solchen Maß -
regeln könne Gottes Segen nicht ruhen . Die polnische Nation
werde auch diesen Schlag überivinden . ( Bravo ! im Zentrum
und bei den Polen ; Zischen rechts . )

Abg . v . Minnigrrodr stellt sich auf den Standpunkt der

Regierung ««nd polemisirt gegen einige besonders scharfe Aus -

drücke der beiven polnischen Vorredner .
Abg . v. Zrdlib erklärt sich Namens der freikonsewativen

Partei mit dem Vorgehen der Regierung vollkommen einver -

standen .
Abg. Windthorst : Die Maßregeln der Regierung wider -

sprechen dem Naturrecht und find in hohem Grade unpolitisch .

Bei der gefährlichen Lage Europas darf man keine Maßregeln
Kessen , welche einen Theil der Bevölkerung in solche Aufregung
versetzen müssen , wie die vorliegende . Wie sollen die Polen nach
diesen Vorgängen einem russischen Vorstoß mit Begeisterung Wider -

stand entgegensetzen ? Es gicdt ferner kein wichtigeres Naturrecht ,
als das , daß die Menschen im Gebrauch ihrer Muttersprache

unterwiesen werden . Militärische Rücksichten kann man nicht

geltend machen , denn die Polen haben fich in den letzten Kriegen
mit großer Bravour geschlagen . Wir erblicken in den Verord -
nungen wie in dem Sprachengesetz eine Verletzung der Verträge
und eine nicht zu ertragende Schultyrannei . Der Herr Minister
hat erklärt , daß die Verordnung nicht zurückgenommen werden
wird . Wenn aber der Wille , der jetzt allein in Preußen maß -
gebend ist , nicht mehr allein maßgebend sein wird , so ist es
durchaus nicht ausgeschlossen , daß diese Maßregel doch wieder
aufgehoben wird . Denn auch der Herr Reichskanzler wird sich
einmal vor dem Rechte beugen müssen . Wenn man hehaupte ,
der Religions - Unterricht werde durch die Verordnungen nicht
berührt , so sei dem gegenüber darauf hinzuweisen , daß Kinder ,
die nicht polnisch lesen und schreiben gelemt haben ,
auch keinen gedeihlichen Religions - Unterricht in der
polnischen Sprache empfangen können . Seien wir

gegen die Polen gerecht ! Sonst stoßen wir sie
«nehr und mehr von uns , statt sie uns anzugliedern . In dem
großen Völkerkampfe , der einst kommen wird , werden wir diese
Verordnungen bedauern , wie wir überhaupt die Theilung Polens
bedauern werden . ( Bravo . )

Abg. Krer ( natl . ) erklärt fich Namens seiner Fraktion mit
den Maßregeln der Regicmng einverstanden .

Abg. v. Schorlrmrr - Alst erklärt , daß er stets für die
Polen eingetreten sei , wenn sie in ihren Rechten gekränkt wur -
den und so auch jetzt wieder . So offen er darin sei , so offen
erkläre er aber auch den Polen , daß er mit ihrem Auftreten
gegenüber dem Herrn Erzbischof keineswegs einverstanden sei ,
dieses vielmehr lebhaft tadeln und bedauern müsse . In
ihrer Adresse an den Erzbischof liege eine unerlaubte
und revolutionäre Kritik der . Handlungen des Ober -
Hirten . Die hier besprochenen Verordnungen führen zu
einem schweren Kampfe zwischen der Familie und der
Schule , und zur Erbitterung der Polen , aber sicher nicht zur
Germanisimng . Und indem man die Polen von Gott abwendet ,
stürzt man sie in die Arme der Sozialdemokratie .

Abg. Dr . Wehr wendet fich gegen einige Aeußerungen
der Herren Windthorst und v. Schorlcmer - Älst und ist der
Anficht , daß die Folgen der Verordnung keineswegs so
tragisch sein werden , wie hier von verschiedenen Seiten behauptet
worden .

Abg . u. Zarochowski ( auf der Tribüne schwer verständ -
lich ) rckapitulirt nochmals die Einwände seiner Frattionsgenossen
gegen die Ministcrial - Verordnungcn .

Die Diskusston wird geschloffen .
Einige Rcchnungssachen werden an die Budgetkommission

verwiesen .
Nächste Sitzung : Sonnabend 12 Uhr . ( Kleine Vor¬

lagen . ) _

Kokales .
Zur Sicherung der Arbeiter in den Töpfereien

gegen Kteivergiftung wird vom Polizeipräsidenten mit Zu -
stimmung des Gemeindevorstandes für den Stadtkreis Berlin
das Folgende verordnet : 1. Es dürfen nur sogenannte ocrkuchte
Glasuren , in denen das Bleioxyd an Kieselsäure gebunden ist
und mit dieser kieselsaures Blcioxyd bildet , dargestellt und ver -
wendet werden . 2. Aeschcrmuffeln und Frittöfcn müssen so ein¬

gerichtet sein , daß die sich darin entwickelnden bleihaltigen Dämpfe
nicht in den vor denselben befindlichen Arbeitsraum entweichen
können , sondern entiveder mit den Feuergasen unmittelbar in
den Rauchfang oder durch einen besonderen vor oder über der
Muffel anzubringenden Dämpfefang in denselben abgezogen
werden . 3. Das Feinmalen bleihaltiger Glasuren darf zur voll -
ständigen Vermeidung von Staub nur unter Anfcuchtung der
Masse vorgenommen «verden . 4. Alle mit Zerkleinem , Sieben
und Mischen bleihaltiger Glasuren , namentlch auch die mit dem
Abputzen der angetrockneten Glasuren beschäftigten Arbeiter
müssen Nase und Mund mit einem eigens zurecht geschnittenen
Schwämme bedecken . Dieser Schrvamm ist mindestens drei Mal

täglich in zur Hälfte mit Essig gemischtem reinen Wasser auszu -
waschen und immer rein zu erhalten . Für die Durchführung
dieser Maßregel ist der Arbeitgeber mit verantwortlich . 5. Die

Räume , in denen die Glasur hergestellt wird und die Räume ,
in welchen die trockene Glasur abgeputzt wird , müssen gut ge -
lüftet gehalten werden und so liegen , bezw . eingerichtet sein , daß
frische Luft im reichlichen Maße eintreten und die schlechte Luft
abgeführt werden kann . Kellerräumc find uirgeeignet . 6. Es
ist seitens der Arbeitgeber für Vorkehmngen zu sorgen , welche
das häufige Waschen der Arbeiter unter Anwendung von Seife ,
ebenso das Mundausspülen und Reinigen der Zähne wie das
Reinigen der Kleider ermöglichen . 7. In den Arbeitsräumen
dürfen feste und flüssige Nahrungs - oder Genußmittel , ein -

schließlich des Wassers , weder mifbewahrt noch verzehrt werden .
8. Zuwiderhandlungen werden auf Grund des § 147 zu 4 der
Gewerbeordnung mit Geldstrafe bis zu 300 M. und im Unver -

mögcnsfalle mit Haft bestrast .
Uom „ Hegen der Arbeit " . In dem Institut „ Neue

Berliner Messingwerke " ( Wilhelm Borchert st . ) war der Arbeiter
Ludwig Degner vom 5. September 1882 bis jetzt beschäftigt
gewesen . Am dritten Weibnachtsfeiertagc hatte er die Maschine
zu reinigen , bei welcher Gelegenheit er verunglückte . Der Ar -
heiter war drei Wochen an einer äußerst schmerzhaften Ver -

lctzung der . Hand krank — plötzlich erhielt er von der Direktion

seinen Entlassungsschein . Vor wenigen Tagen starb der Chef
der Firma , und die Zeitungen überboten sich förmlich in Lob -
preisunaen des Wohlthätigkeitssinns des Verblichenen . An der
Hand der Statuten über die Verwaltung der Schenkungen zu
Gunsten der Arbeiter werden wir in den nächsten Tagen un -
seien Lesern einige Aufklämngen geben , damit man endlich
weiß , was man von dem Wohlthätigkeitsschwindcl zu halten hat .

Zwei für die sogenannte „ Moral " unserer Bourgeoisie
recht bezeichnende Mittheilungcn finden fich dicht hinter einander
im „ Berl . Tgbl . " . Sie lauten : Unser Londoner Korrespondent
schreibt vom 20 . Januar : Viele Leute wissen schon seit Jahren ,
daß auf dem Turf , will sagen in Sache «, des Pferderennen -
Sports gar manches unlautere Verfahren von Herren und
Jockeys geübt wird . Einzelne Namen waren öffentliches Ge -
heimniß und «nan munkelte die ärgsten Dinge von gewissen
Lords und Gentlemen , die Pferde laufen ließen . Nur pro¬
fessionelle Spieler und Esel wetteten , die elfteren mit gefälschten
Würfeln , die letzteren mit bald geleerten Taschen . Endlich
faßte der Jockeyklub ein Herz , und kürzlich «vurdc einer der ain
ärgsten beargwöhnten Pferdecigcnthümcr ernst gewarnt und ein
Lord sogar ausgestoßen . Heute nun kamen noch ärgere Skan -
dale an das Tageslicht , der Jockcyklub stieß die zwei
renommirtesten Jockeys auS , weil sie betrügerisch ihre
Pferde beim Rennen gehandhabt hatten . — K l e p t o -
manie . Eine den besseren Gesellschaftsklassen angchörige
Dame wurde beim Besuche eines in der Müllerstraßc belegenen
Konfektionsgeschäfts am Sonntag Vormittag von der Verkäuferin
dabei ertappt , wie sie einige seidene Halstücher heimlich in ihre
Tasche beförderte . Der von dem Vorfall in Kenntniß gesetzte
Chef des Geschäfts rcquirirte einen Schutzmann und ließ die
elegante Diebin zur Wache fistiren . Dort erklärte die Festge¬
nommene unter - diränen , daß sie die Gattin eines im Pols -
damer Viertel wohnenden höheren Beamten sei , eine Angabe ,
weiche sich als durchaus richtig erwies — und daß sie an einem
unglücklichen , unüberwindlichen Hang zum Stehlen leide . Der
telegraphisch benachrichtigte Ehemann erschien bald darauf in
dem Polizelbureau und bestätigte die gesammten Angaben seiner
Frau , fugte auch noch hinzu , daß infolge ärztlicherseits kon -
statiner Kleptomanie die Frau bereits mehrmals in der Neuen
Chantce wie auch in Dalldorf in Behandlung gewesen sei
Nachdem eme Einigung mit dem beslohlenen Kaufmann statt -
gefunden , führte der unglückliche Gatte seine Frau wieder einer
Irrenanstalt zu. - Wann wird endlich der Blödsinn von der
Kleptomanie aus den Zeitungen verschwinden ? Denn nur die

gut sttuirte Minderheit
ftehlen einfach .
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noch nie erreicht worden ist. Das große
etwa 1000 Personen eingerichtet . Diese
nun allerdings nur an den Sonnabenden vor!
an diesen Tagen den Obdach Suchenden
während welcher sie, unbehelligt von der
und Fach schlafen können , gewährt wird .
Tagen dagegen werden sie, wenn ihre Vera — ..
von der Polizei festgenommen , um fich vor Gwlht brechen angereiz
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Haussuchung . Am 23 . d. M. wurde W ' U . das ward .

23 . G. , Bellealliancestraße , gehaussucht . Gefunden®?' Diese wurden

beschlagnahmt wurden dennoch einige OuittunMgr und vom Sch

Gcneralfonds der deutschen Maurer , ferner eine w

die über vor mehreren Jahren gesammelten Gelder F 's)] " 0 wiw
fonds der Berliner Maurer enthaltenen OuittuM ! -
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fette Gabe wohl brauchen können . Ein D' �' - , - ttäts -Verbältniff
looscs spielt nämlich der Schutzmanns - Wachtme� ,

'
Annahme

vom 40 . Polizeirevier zSpittelmarkt ) geme>nian> � (j - •

Schwager , dem in der Scydelstraße konditiomrendl
vom 40 . Polizeirevier »Spittelmarkt ) geme ' nM Glauben ' aet
Schwager , dem in der Scydelstraße konditiomrend� �
kommis Tores . Ein weiteres Achtel soll ein �

,

Krausenstraße zusammen mit seiner SchlatwirthM , Entgelt Parteiael

Ä ÄrVlSÄ " ffdrei Uhr in der Beuthstraße ab. Ein um die �Rtzaten zu Gekäm
diese Straße pasfirender Arbeiter _ August D. �Äldie Zeugen an ,mcic wuubv �unuuiuti - augufi � jv Öle Zeugen an ,
dort herumlungernden , allem Anscheine nach der ein g�iffer
hälter angehörenden Individuum , dem er F?�>isrengesetzcs. In
weichen versuchte , angerempelt und als er sich ff�Witkowski . Dies
fort mit Messerstichen regalirt . D. wendete fffljvfagt hat : Ich toi
hielt jedoch zwei kräftig geführte Stiche in den nicht hier gen
er infolge der heftigen Schmerzen zusammen - j | fr niemals die
Rowdy , der so sein Atüthchen gekühlt , machte \ om Schwurgericht
aus dem Staube . Von einer Schutzmannspatrem . Gefängniß verur
Schwerverletzte aufgefunden und zuvörderst nmnzer Berufungskan
Sanitätswache geschafft , woselbst ihm ein Nothre�nsen' s in Plauen
und dann sein Transpott nach der Charitee bervew usgefallen . Ich bi

Unglückliche Liebe hat ein junges MädaM intakt heworgege
waldcrstraße 34 a wohnende Amanda K. , zu einw »t . Ich muß
versuch veranlaßt . Dieselbe verschluckte ein Ou�eamter , der fic
bei den eintretenden Schmerzen kam bald die �en Aufgabe un

Mädchen suchte Hilfe bei den Nachkam , welche - ' Men wird . Ich yi

Polizeirevier niachten und so die Uebcrfühmng deeni . wao liegt ge
der Ehatttee veranlassten . a ' em . niar ?e

Von den Rädern der Lokomotive erfaßt �g�gemorden, wie

Morgen gegen halb 6 Uhr ein Arbeiter , weMiYhne sich einen
in der Nähe der Badbrücke an der Stettiner Andn er nicht , daß er

wollte . Der Unglückliche wurde eine Strecke %% , ju
der Äozialder
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zum Selbstmord gewesen . — Am 24. d. M. fchtt �

oeitcr mit zermalmtem rechten Arm und si
am Kopf unter der Hochstraßendtücke , auf
Ringbahn liegend vorgefunden und mittelst
Lazarus - Krankenhause gebracht . Offenbar w
Güterzuge , welcher kurz vorher diese Streck .
fahren worden . Vermuthlich hat er sich in
ficht auf das Geleise gelegt , da er seinen
über bereits mehrfach Selbstmordgedanken gl
an demselben Tage Nachmittags der Arbeite1
Reinigen der Eiscntheile der Stadbahnübs ,
Holzmarktstraße beschäftigt war und W�hme hat ergeben ,' '
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Perlck�/wabstürzte und anscheinend schwere innere Vett�itpttmg aufgestellt

wurde nach dem Krankcnhause im FricdrickÄ� dieser Untersuch
Gegen Abend machte ein Mann in seiner Ucker hier gewesen ,
Zimmerstraße den Versuch , sich zu tödten , Ortrcten lassen , da
einem Rasirmcsser zwei Schnitte in den lin� P. enden gehört : S
brachte . Er wurde nach der Charitee gebracht- /Sf von Berlin nac
Tage brannten Blumenstraße 66 die Stroh ?' Mkrankheit nicht
Kellerfensters , Neue Hochstraße 31 Hobelst #' L Men . Schuchalsk
bude . Oranienstraße 69 Regale und Karton »/� , r bereits mehrere
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SÄ r „
peziellcn Theile de

Der posener Sozialistenprozeß . sihl
gettchtsdirektor Hausleutner eröffnet gegen
die Sitzung und ertheitt sogleich wiederum
Staatsanwalt Martins : Meine Herren Riw

nächst gciiöthigt , einige Angriffe der Veno il(
weisen , die von dieser Seite gegen Beamte

sind . Ich fühle mich um so mehr dazu veran

Angriffe sich nicht blas gegen die betreffenden

je tn Posen geb
beiden Gruppen
leweisaufnahme h

igten Mitgliedei
lvereins für den
Auskunft des Be
lereins . Eine A

werkerverein in Berlin sozialistische Tendenst�
91 »ff o\ nt% frtfrfzo >rlAnklagebchörde ist eine solche Behauptung ? - M
dern nur gesagt worden : Innerhalb des f. 0 u # '

tungen aufgestellt , um das Zeugniß des

wie das häufig geschieht : die Zeugen , � Ausgewiesenen d

m r
Vereins in Berlin befinden sich mehrere kmwalt�fort "' — ii
Einer der . Herren Vetthcidiger hat astdann�jB Perstützung für d

Vorgän .
aokrati '

e «n
e Then

vertheilt wurde

Demokraten Guttr

mhat , haben ihn einfach im Sttch gelassen . ,
dieser Verhandlung mir die Frage vorgelegt
Zeugniß der Beamten Naporra und Jhstv tfi
habe die Sache genau geprüft und bin i

�
"
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>, auf dem Angriffe gegen ihn gehäuft werden ,
Kleptomanie , ebenen man gerade nicht kargt . Daß Jhring

« ts dessen nicht selbst auf Versetzung angetragen
' orm . sondern auf seinem Posten verbleibt , ist für mich der

scher PerwalWeweis , daß er ein durchaus pflichttreuer Beamter ist , d,r
eine Ziffer, » Nncm ernsten Berufe ganz und voll durchdrungen ist .

roße ®ebändi ' liegt denn gegen Jhring vor ? Er hat von seiner vor -

) iese hohen Behörde den Auftrag erhalten , die polnisch - reoolutionäre
den vorionninechrbcwegung in Berlin zu überwachen . Zu diesem Behufc

eine ® nch als Mechaniker ausgegeben und sich einen falschenchenden
der Poche>, . Übergelegt , palte er das nicht gethan , dann hätte er

wird . An �Auftrag überhaupt nicht ausführen können . Nun wird
. ' elhrrng habe die Sozialdemokraten zur Begehung" BenomWw :

- - - - - -- - - - - - -- - - - - -
6 vor G« iO «erbrechen angereizt und eine Majcstätsbeleidigung sowie

lÄttdtgung gegen den Prinzen Wilhelm begangen . Be -

wurde bei ß** rst das worden von den bekannten Christenscn und

t Gesunde»' ?- �. rese wurden deshalb wegen Beleidigung des Jhring

je QuittunAzgt und vom Schöffengericht zu Verlin zu je 6 Monaten

ferner eine vWwß verurthellt . Die BerufungSkammer in Berlin hat

leiten Gelder Besprechung erkannt , well sie die Sache nicht für aufge -

en piuittunsin relt . �Aus d,es�n U�hell folgt doch aber gar nichts . Die

OuO Warb' �öigung legt Gewicht darauf , daß dieselbe Kammer in

mrde , ich «ie �uLusammensetzung einige Wochen vorher den Tischler -
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Ist denn die Behörde aber
(ebenso verpflichtet , sich von geheimen revolutionären Um -

Kenntinß zu verschaffen , um event . Katastrophen vorzu -
- • �aporra . wie behauptet morden , seine Beamten -
verletzt und die Arbeiter gar zu Gemaltthätigkeiten auf -

,
' rel glaubwürdiger Welse keineswegs bekundet
m» fjst doch wohl auch nicht denkbar , daß Naporra

flauet von reiten -
�cliutzleuten zu Gewaltthatigkeiten aufgereizt hat . Eine
Dummheit ist doch dem Naporra nicht zuzutrauen . Der

Äanwalt beleuchtet diese Angelegenheit noch in eingehender■ und fährt alsdann fort : „ Meine Herren ! Tie BeweisDb(lI )nÜ~~ 1•-v - - - - - -- - - - t - • - ' v »v ' v_yvivv ry--
und li' « hme hat ergeben , daß Naporra , gleich Jhring , ein durchaus

des «reuer Beamter ist , der den ihm geivordcnen Auftrag nicht
e durch k' ? ! Augenblick aus dem Auge verloren hat . Ich wende mich
: Höbe vorlegen den Angriff eines der Herren Vertheidiger , der die
rere Verl�chpiung aufgestellt hat : der verstorbene Schuchalski sei ein
�icdrichelM dieser Untersuchung geworden . Wäre der Herr Ver -
n seiner ISBtr hier gewesen , oder hätte er , wenn er verhindert war ,
tödtcn , ichrtrctcn lassen , dann hätte er aus dem Munde des Herrniüüui ' / - � " " v vviu ifiunuc öcö «vtirn
den im� Menden gehört : Schuchalski ist bereits lungenkrank gewisen ,

gebracht. von »erlin nach Posen tranSportirt wurde . Daß diese
>ie Stteb ? Mkrankhnt nicht hier „ weggepustet " werden konnte , wird
' belspähN �Men. Schuchalski ut mcht im Gefängniß , sondern , nach -

Kartons
" * bereits mehrere Wochen im hiesigen städtischen Lazareth- ' 1 t tt TN<,»1 CV. C . . . . . .. , f

, D« r Meine polmsch - revolutionare Gruppe in Berlin und eine
SsLWe tn Posen gebildet worden . Vorsteher bczw . Mitglieder

ß,ß vas' �it beiden Gruppen waren die gegenwärtigen Angeklagten .
� Nicht� . �siweisaufnahme hat ferner ergeben , daß die meisten der

r NerthcldMagten Mitglieder des polizeilich geschlossenen Arbeiter -
■ « wmK �Uvcreins für den Osten Berlins waren , eines , laut amt -

veranl ' �Buskunft des Berliner Polizeipräsidiums , sozialdemokrati «
äffenden Eine Anzahl dieser Mitglieder gründete einen
Äb. böldcn . vr>tchklub und später einen Rauchklub . Diese Klubs hielten

/sterzimmem der Restaurationslokale von Wesenack und
�wenvct . �rmann in Berlin geheime Versammlungen ab. Mitglieder
1 ntiNifTO ' �ubs waren die meisten der Angeklagten und ferner die
9 mißbrä�Wen Christensen und Bemdt , die beide in diesen Ver -

jct ungen sozial - revolutionäre Vorträge hielten .
- - »venccn >�or Staatsanwalt beleuchtet in eingehender Weise die ein -

. picbt Vorgänge in diesen Versammlungen , in denen über
> � nolnb?! ,� tratlsche Themata debatttit , Gelder gesammelt , Druck -

,1. "krtheilt wurden ic. Die Geldsammlung — so fährt der
fort — ist geschehen unter dem Vorgeben, sie sei
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-terstützung für die Frau eines aus Verlin ausgewiesenen

,
° " " oiraten Guttmeyer bestimmt . Eine Abrechnung hierüber

» R "' cht gefunven worden , obwohl die Untcrslützng der Frau
ausgewiesenen doch durchaus erlaubt ist . Ich behaupte :

voict diente blos als Deckmantel , die gesammelten
? ,ftch . "ach vielen Tausenden von Mark beliefen , wur -

... iozmlistlsche Zwecke verwendet . In einer Versammlung
, zukünftige Revolution in Berlin dcbattirt . Bei

» enhert hat der Angeklagte Popicszny ein vollstän
. nid emes Barrikadenbaucs auf dein Aleranderplatz ii

gezeichnet , von der Auflösung des Reichstages und
i�ode des Kaisers gesprochen . Popicszny hat aller -

. u/ ,aßeä bestritten ; er sagt , er wünsche dem Kaiser ein
' ni , " aes Leben , es sei ihm nicht eingefallen , eine der -
Aeußerung zu thun , denn er sei Patriot . Sie werden

' " " uimen , meine Herren , wenn ich behaupte , die Vcrsiche -
. H" Angeklagten , er sei Patriot , ist lediglich Heuchelei .' " " was wir von dem Patriotismus dieser Leute zu

Später wurde vorgeschlagen , einen Rauchllub
f0 " zu gründen . Die Rauchnubs sind seit einiger Zeit

" n geradezu typisch geworden . Unter dem Deckmantel
" " losen Rauchklubs wurden die revolutionärsten Dinge

getrieben . Mir will es nach Lage der Dinge scheinen , als sollte

m den Rauchklubs nicht blos geraucht , sondern schon mehr ge¬

sengt werden , selbstverständlich zunächst in geistiger Weise . Ge -

ständlich wurden in diesen Klubs allwöchentlich 20 Pf . für das

Abonnement des „Przedswit " eingesammelt . Mit Genugthuung
kann ich hervorheben , die gegenwärtige Untersuchung hat einen ganz

seltenen Erfolg gehabt . Es ist gelungen , die gesammten polnisch -
revolutionären Umtriebe in Berlin aufzudecken und auch die be -

theiligten Personen festzunehmen . Ich komme dabei zu dem

Hauptangeklagten Slawinski . Dieser kam im November 1836

von Paris nach Berlin und brachte zwei wohlgefüllte große

Koffer , verbotene Drucksachen enthaltend , mit . Eines Abends

kamen eine Anzahl der Angeklagten in Gesellschaft von Naporra
in dem Restaurationslokale von Spickermann in der Kleinen

Andreasstraße in Berlin zusammen . Dort erzählte Felix Mit -

kowski : er erwarte einen Fremden , der zwei große Koffer mit -

bringen wolle . Witkowski sagte : seine Braut , die Stepperin

Konstantia Kaszkiewicz in Berlin , mit der er zur Zeit verfeindet

war , habe ihm dies in einem Pseudonymen Briefe mitgetheilt ,
um ihn zu ärgern . Die Kaszkiewicz hat dies ja auch hier de -

kündet , allein ich muß gestehen : wir sind hier nicht so „ver -

provinzialistrt " , als daß wir einer Dame , die in auffälligster

Weise gekleidet und der man , obwohl sie den Schleier nicht

lüftet , doch ansteht , daß ihre rothen Wangen nicht ganz
natürlich sind , ich meine , wir find nicht so sehr „ verprovin -

zialifirt ", als daß wir nicht wüßten , welchen Glauben wir dem

Zeugniß einer solchen Dame beilegen sollen . Allein auch die

Thatsachen haben das Zeugniß der Dame vollständig widerlegt .
Der Fremde , der kein anderer war , als der Angeklagte Slawinski ,

ist mit den beiden Koffern in Berlin angekommen . Die Koffer

waren mit allen möglichen verbotenen sozialdemokratischen Druck¬

schriften gefüllt . Die Druckschriften des einen Koffers wurden in

Berlin vertheilt , während der zweite Koffer von Slawinski nach

Posen mitgenommen wurde . Die Angeklagten Felix Witt -

kowski und Merkowski trugen den zweiten Koffer zur Bahn ,

während Slawinski in einiger Entfernung hinterdrein ging . Ich

weiß nicht , inwieweit Slawinski auf der Universität Studien

gemacht hat , jedenfalls kann ich ihm das Zeugniß nicht ver -

sagen : er versteht es , Andere für sich die Kastanien aus dem

Feuer holen zu lassen . Ich will nur noch bemerken , daß bei

Fclir Witkowski eine Sammelliste , die unter den polnischen
Arbeitern in Berlin kurstrt bat , gefunden wurde , die die Unter -

stützung der sozialdemokratischen Wahlagitation in Berlin be -

zweckte . Dieser Umstand ist ebenfalls ein beredtes Zeugniß von

dem innigen geistigen Zusammenhange der polnischen und deut -

schen Sozialdemokratie . ... , „
Ich bin nun in der Lage , den Vorhang über Berlin fallen

zu lassen , und wende mich zu der Bewegung in Posen . Sla -

winski fuhr mit dem erwähnten Koffer nach Posen . Hier wurden

nun in verschiedenen Lokalen Druckschriften vertheilt ic . Eines

Tages kam Slawinski zu dem Zigarrenhändler Vojerski Hierselbst
und frug , ob nicht Briese an ihn angekommen seien . Er gab sich
als Sattler Jettmann aus . Bojerski erkannte jedcch , daß er es

nicht mit einem Sattler zu thun habe , sondern mit einem

Manne , der den besseren Klassen angehöre ; er ließ den Mann

deshalb festnehmen . Nach einigem Leugnen gestand der Ver -

Haftete , daß er Slawinski heiße , aus Genf komme und Student
der Nahmviffenschafteii sei. Der Staatsanwalt in Warschau hat
berichtet , daß Bronislaw Slawinski , Student der Naturwissen -

schaften , im Jahre 1384 an einer nihilistischen Verschwörung in

Warschau thcilgenommen und , nachdem der Friedensrichter
Bardowski gehängt worden , sich an der Begründung der
revolutionären Partei „Proletariat " betheiligt habe . Als zu
seiner und seiner Freunde Verhaftung geschritten werden sollte ,
wurden mehrere Schüsse auf die Polizeibeamtcn , die die Ver -
Haftungen vomehmen wollten , abgegeben . Mehrere Polizei -
beamte erlitten schwere Verwundungen ; in der dadurch ent -
standenen Verwirrung gelang es dem Slawinski , zu entkommen .
Dieser sucht dies Vorkommnis ; allerdings ganz anders darzu -
stellen , allein in dem eigenen Parteiorgan , dem „ Wallka Clas " ,
wurde mitgetheilt , es sei dem Slawinski , nachvem er einen
Polizeibeamten von hinten niedergeschlagen , gelungen , zu ent -
kommen und nach Genf zu flüchten . Aus einem Aufruf in
der „Freiheit " geht hervor , daß Slawinski zu den Vorstehern
der Parter „ Prolctanat " gehört habe .

�
.. .- - - - -— — o - , — Die Vermögenslage des

Slawmski ivar außerdem eine solch traurige , daß es nicht
glaubhaft erscheint , er habe die Reise von Genf nach Berlin
und von dort hierher -c. aus eigenen Mitteln unternommen .
In fernem Besitz fand man lediglich 40 M. baarcs Geld , einen
leeren , fast ganz werthlosen Koffer , ein Paar schmutzige Man -
schelten , einen ebensolchen Kragen und Taschentuch . Man m
gewiß nicht fehl , wenn man annimmt : Slawinski ist im Auf -
trage der internationalen revolutionären Arbeiterpartei von Genf
nach Deutschland geschickt worden . Der Umstand , daß bei der
Jntermrung von Mendelssohn und Genossen im hiesigen Unter -
suchungs - Gefängniß Fluchtversuche durch Durchfcilung von Eisen -
staben u. s. w. gemacht wurden , daß , als der bekannte Päd -
lcwskr hrer verhaftet war , Briefe aus Paris , vermuthlich von der
bekannten Frau Jankowska , angekommen sind , in denen Finger -
zeige gegeben wurden , wie die Flucht des Padlewski zu bemerk '
ftelligen sei, der endliche Umstand , daß auch in der Zelle dee
Slawinski Anfänge zu einem Fluchtversuch sich vorfanden ,

'des

es veranlaßt , daß Slawinski in Ketten gelegt wurde . Der
Staatsanwalt schildert alsdann die Thätigkeit des Angeklagten
Kurowski . Auch dieser — so fährt der Staatsanwalt fort — hat
den Zigarrenhändler Bojerski hicrselbst ersucht , für ihn Briefe
aus Paris zu empfangen . Bojerski ist , wie ich hervorheben will ,
eur durchaus unverdächtiger Mann, der seinem Kunden diesen
Gefallen that ; allein die Polizeibehörde würde schlecht ihre
Aufgabe erfüllen , wenn sie nicht sehr bald gemerkt hätte : es
Gssne mit so häufigen , aus Paris datirten Briefen nicht volle
Richtigkeit haben . Kurowski und Slawinski haben nun mit
dem Auslande eine sehr umfassende Korrespondenz unterhalten ,
m denen Ausdrücke , wie „Fazct " , „Zuckersäure", „ Loosungs -
wort u. s. w. vorkommen , jedenfalls Stichworte für gewisse ,
den Behörden zu verheimlichende Bezeichnungen .

— Hier tritt
eine längere Pause ein .

Bei Wiedereröffnung der Sitzung gegen S Uhr Nachmittags
wird die Atmosphäre im Saale , die bisher schon sehr drückend

war , durch das Anzünden der Gasflammen eine geradezu uner¬

trägliche . - Der Staatsanwalt fährt fort ; Ick wende mich nun

zu der Angeklagten Zielonawska . Es könnte auf den ersten
Augenblick scheinen , als sei die Zielonawska ganz unschuldig auf
die Anklagebank gekommen . Genauer betrachtet rst aber gerade
diese Angeklagte als höchst gefährlich zu bezeichnen . Die Ange -

klagte ist ja allerdmas eine Person , bei der man wohl zu der

Annahme gelangen kann , daß Leute mit ihr Liebesverhältnisse

unterhalten haben . Allein ist es schon strafbar , daß sie, deren

Polizeiakten nichts aufweisen , sich als Deckadresse hergab und

dadurch den Umtrieben , die hier zur Verhandlung stehen , Vor -

schub leistete , so ist noch außerdem in Betracht zu ziehen , daß

sie in Warschau stets mit revolutionären Elementen verkehrt

hat und daß der Verdacht nahe liegt : die Angeklagte habe

die Umtriebe der anderen Angeklagten gekannt und dce Anficht

derselben getheilt . Es ist ja bekannt , daß die Sozialdemokraten

bemüht sind , auch die Frauenwelt in ihre Bewegung zu ziehen .

Zur Charaktcrisirung der Angeklagten durften aber auch die

vielen mystischen Briefe dienen , die die Angeklagte m,t

Janiszeivski , Kurowski , Kasprzak u. s. w. austauschte . Diese

Briefe sind allerdings sämmllich in Form von Liebesbriefen ge¬
kleidet ; wer aber zu lesen versteht , der sieht doch wohl , daß die

Liebenswürdigkeiten , die in den Briefen enthalten sind , nur den

übrigen Inhalt verdecken sollen . Aus einem dieser Briefe geht

hervor , daß der Angeklagte Kurowski in allen drei Kaiserreichen

Deutschland , Oesterreich und Rußland agitator sch thätig ge -
gewest

Nr
i

geht nun zu dem Angeklagten
Konopinski über , der wegen Verbreitung von Druckschriften be-

schuldigt wird , verschiedene Klassen der Bevölkerung in einer den
öffentlichen Frieden gefährdenden Weise gegen einander auf -
gereizt zu haben . Auch der Angeklagte Konopinski habe niit
den Sozialisten der verschiedenen Länder in lebhafter Korce -
spondenz gestanden . Aus einer dieser Korrespondenzen gebt
hervor , daß der Angeklagte die Ausführung eines Attentates au *

cregt habe . Der Ängeklagte - - so fährt der Staatsanwalt ivört -
ort — berichtet nach Paris über die hiesigen Zustände md

bemerkt : „ Es wird ein Attentat nothwendig werden . " Der
Angeklagte hat bekanntlich die Uebersetzung ' Zbemängelt . Er be -
hauptet , er habe unter dem Worte , das der Dolmetscher mit
„Attentat " übersetzt , nicht „ Attentat " , sondern „Streik " sagen
wollen . Als ihn der Dolmetscher jedoch fragte , was er damit
habe sagen wollen , erwiderte er , das wisse er nicht . Ich bin der
Meinung , daß Konopinski , der sich der Verbreitung des -
„Przedswit " zum Geschäft gemacht hatte , der mit dem inter -
nationalen revolutionären Komitee in Paris in Verbindung ge -
standen hat und dem eine solche That wohl zuzutrauen war ,
das meinte , was nach der Ansicht des Dolmetschers aus dem
Briefe herauszulesen ist . Im Monat November 1886 schreibt
Konopinski aus Posen nach Paris : Wir müssen in Posen ruhig
sein bis zu den Wahlen , die Wahlzettel werden sehr bald fertig
gestellt sein . Sie sehen, meine Herren Richter , wie weitsichtig
die Leute sind . Der Reichstag wurde bekanntlich aufgelöst
Mitte Januar 1887 , die Wahlen erfolgten am 21 . Fehruar 1887 .
Allein die Leute wußten schon im November 1886 , daß die
Wahlen unmittelbar bevorstehen , sonst hätte die Bemerkung von
der Fertigstellung der Wahlzettel gar keinen Sinn . In
einem Briefe vom 23 . Januar 1887 erhält Konopinski
einen Brief aus Paris , in dem es heißt : „ In Posen
stellen wir den Janiszcwski als Kandidaten zum Reichs -
tage auf . " Wenn man erwägt , daß das Wort „ wir " von Frau
Jankowska herrührt , dann muß man doch sagen : die Leute ,
die für Janiszewski gestimmt haben , sollten sich schämen , daß sie
sich von einer solch ' übelbcleumundeten Frauensperson und deren
Freunden kommandiren lassen . In weiteren von Konopinski
nach Paris gerichteten Briefen bittet dieser unter Deckadresse um
Uebersendung von Exemplaren des „Przedswit " zur Vertheilung
an die hiesigen polnisch redenden Arbeiter . Der Staatsanwalr
charakteristrt im weiteren die Angeklagten Felix Witkowski und
Janiszcwski . Auch bei Witkowski , der Mitglied jder Berliner
polnisch - revolutionären Gruppe war , wurden verbotene Druck -
schriften vorgefunden . Janiszcwski hat ja schon mehrfach vor
Gericht gestanden ; er spielt eine hervorragende Rolle in der
sozialdemokratischen Bewegung . Er war im Besitz eines
Schlüssels zur Chiffrirschrist. Bekanntlich haben einen solchen
Schlüssel nur Eingeweihte . Janiszcwski ist bekanntlich mehrfach
in unserer Stadt als sozialdemokratischer Reichstagskandidat auf -
getreten . Es ist das eine Handlung , die jedem deutschen Staats - -

bürger erlaubt ist . Allein anders verhält es sich doch , wenn
dieses Kändidiren nur geschieht , um für gewisse Ideen Propaganda
zu machen . Wenn man einwendet , daß ein derartiges Vorgehen auch
von anderen Parteien geschieht , so gebe ich das zu. Anders ver -
hält es sich aber bei Janiszewski , der sich augenscheinlich
gegen Bezahlung als Kandidat hat aufstellen lassen . Bei Pri -
zelius ist ein Programm gefunden worden , das an Deutlichkeit
der Sprache nichts zu wünschen übrig läßt . Man hat außerdem
eine Reihe von Adressen bei ihm gefunden , die unzweifelhaft zu
der Annahme berechtigen , daß auch dieser Angeklagte der Ver -
dindung angehört hat . Ich komme zu dem Angeklagten Gro -
chowski , dessen Schlafwirth hier als Zeuge aufgetreten ist , der
frank und frei den Eid geleistet und uns dann erklärt hat : er
glaube gar nicht an Gott . Der Atheismus scheint überhaupt zu
den Eigenthümlichkeiten der Sozialdemokraten zu gehören .
Grochowski hat sich im Besitz einer Chiffrirschrift befunden .
Seine bei ihm vorgefundenen Korrespondenzen sprechen zweifellos
für seine Mitgliedschaft. Der Staatsanwalt charakterifirt noch
des Längeren die weiteren Angeklagten und schließt mit den
Worten : Ich komme nun zu den Strafanttägcn . Ich will
nicht noch einmal auf die Gefährlichkeit der von den Ange -
klagten begangenen Handlungen hinweisen . Ich will nur
noch bemerken , daß die Behörden in hiesiger Stadt schon
seit Anfang der siebziger Jahre bemüht sind , den revolutio -
nären Umtrieben zu steuern . Ich bin deshalb gcnöthigt , die
Strafanträge scharf zu bemessen . Wir müssen weit energischer
dem Uebel zu steuern suchen , die offene Wunde muß endlich
emmal ausgebrannt werden , damit das Gift nicht weiter frißt .
Wir dürfen uns nicht den Vonvurf machen lassen , daß
wir durch unangebrachte Milde dazu beigetragen haben ,
Katastrophen , wie Johann Konopinski sie gewünscht hat , zu ver -
hüten . Ich beantrage also gegen Slawinsk 3 Jahre 10 Monate ,
gegen Felix Wittkowski und Johann Konopinski je 3 Jahre ,
gegen Kurowski , Janiszewski , Merkowski und Morawski je
2 Jahre , gegen Deregowski , Prizellius , Grochowski . Groszinski
und gegen die Zielonawska je 9 Monate , gegen Porankiewicz ,
Kosttzewa , Ludwig Konopinski , Poßpieszny und Joseph Witt -
kowski je 6 Monate Gefängniß , im Ganzen 24 Jahr 1 Monat .

Die Sitzung wird hierauf gegen 7' , Uhr Abends auf
morgen ( Mittwoch ) , Vormittags 9 Uhr , vertagt .

Uereine und Versammlungen .
Die IentralkrankenkaNe der Maurer , Steinhauer

u . f. «». , „ Grundstein zur Einigkeit " , Filiale Berlin I, hielt
am 22 . d. M. ihre ordentliche Mitgliederversammlung ab. Die
vom Kasstrer verlesene Abrechnung vom 4. Quartal 1887 ergab
eine Einnahme von 22 678 M. 27 Pf . Es verblieb nach Ab -

der gesammten Ausgabe inkl . 8000 _ M. , welche an die
h"jug

auptkasse geschickt , ein Bestand von 570 M. 7l Pf . am Orte .
Nachdem die Richtigkeit der Abrechnung von den Revisoren be -
stätigt , ivurde dem Kasstrer Decharge ertheilt . Hierauf verlas
der Bevollmächtigte die Abrechnung vom Kränzchen im Lokale
„ Königshof " . Die Einnahme inkl . des alten Vergnügungsfonds
betrug 232 M. 90 Pf . ; die Ausgabe 218 M. 70 Pf . Es ver¬
bleibt demnach ein Bestand von 14 M. 20 Pf . Nachdem noch
Herr Pankow ( Bevollmächtigter ) den Mitgliedern die Mitthei¬
lung gemacht , daß der Vorstand mit den Apotheken : 80 . , Dres¬
denerstraße 31 ; 0. , Große Frankfurterstr . 52 ( Sonnenapotheke ) ;
N. , Gartenstraßc 23 , und W. ( Dcnnewitzapotheke ) Bülowstraße ,
einen »ertrag behufs Ermäßigung der Preise für Medikamente ,
abgeschloffen , daß ferner Mitglieder , welche einen Medizin schein
haben , die Medikamente dort unentgeltlich erhalten , wurden zum
Schlu » noch mterne Angelegenheiten erledigt .

<ßii « grosse öffentliche Versammlung der Arbeiter
war zu Dienstag , den 24 . Januar , Abends 8 Uhr, nach Wol -
drich ' s �alcm , Sprecstraße 8 in Charlottenburg , einberufen
worden . Die Tagesordnung lautete : Vortrag über Quittungs -
bücher der Alters - und Jnoalidcnversorgung . Diskussion . Aus -
legung der Petition an den Reichstag . — Die Polizeidirektion
von Chnrlottenburg erblickte wahrscheinlich in der Tagesordnung
etwas Staatsgefährliches und versagte dahher die Genehmigung
zu der Versammlung .

Frankfurt . a . O. . 24 Januar . Eine zu heute Abend
°�tltch angekündigte Volksversammlung im Etablissement
„ Bcrgschloßchen " , m welcher der sozialdemokratische Reichstags -
abgeordnete Silpger über Altersversorgung und Arbeitsbücher
sprechen wollte , ist auf Grund Joes Gesetzes gegen die gemein -
gefährlichen Bestrebungen der Sozialdemokratie vom 21 . Oktober
1878 polizeilich verboten worden .

r i�ss� & srs
29 d. M. , Nachmittags 3 & Uhr , Alte Jakobstt . 83 ( Garten -
stuon ) , Hauptversammlung . Tagesordnung : Kassenbericht vom
4. Quartal 1887 : Neuwahl des Gesammtvorstandes ; Statuten -
berathung und Verschiedenes . Die Mitglieder werden ersucht ,
zahlreich zu erscheinen und besonders zum dritten Punkt der
Tagesordnung „Statutenberathung " ihre besonderen Wünsche



drr Versammlung zu unterbreiten . Die Aufnahme neuer Mit -

glteder gesckieht beim Vorsitzenden Herrn Th . Bielefeld , Brücken -

ftraße 4, Papierhandlung ; beim Kasflrer Herrn G. Sckießl ,

Friedrichstt . 154 , H. 3 Dr. , sowie in den Zahlstellen bei Frau
<iZrothmann , Bernauerstrahe 76 , v. im Keller ; Frau Strauß ,

Mehnerstraße 1. 3 Tr . ; Frau Schneider , Blumenstraße 29 im

Laden ; Frau Schneider , Ziaunynstraße 60 , v. im Keller , und

bei Frau Jühncmann , Wilhelmstr . 3, Quergeb . 3 Tr .

Eine Versammlung de » fortschrittlichen Bürger -
verein » „ Nordost " wurde vorgestern Abend sozialistengesetz -

sich aufgelöst , weil der Referent , Großdestillateur Mar Schulz ,
den deutschfreifinnigen Mund etwas zu voll nahm . Wenn die

Herren sich doch nur nicht zieren wollten , die paar Redensarten

machen den Kohl auch nicht fett . Die deutschfreifinnigen Um -

fallmänner hätten nur zur rechten Zeit gegen das Gesetz stim -

mm sollm , dann hätten sie heute auch nicht die Folgen zu

tragen .
Freireligiöse Gemeinde . Rosenthalerstr . 38 Sonntag ,

dm 29 . d. M. , Vormittags 10 Uhr , Vortrag des Herrn Pros .
DamenDr . B. Meyer über : „ Die Symbolik in der Kunst . "

und Herren als Gäste willkommen .

Gesang - , Turn - und gesellige Vereine etr . am

Donnerstag . Männergesangvercin „Lätttia " Abends 9 Uhr in

Vettin ' s Restaurant , Vcteranenstt . 19. — Gesangverein „Bretzel -

fchluß " Abends 8t Uhr im Restaurant Schumann , Alte Jakob -

stmße 38 . — Männergesangverein „ Rordstern " Abends 9 Uhr im

Restaurant Jacob , Lindowerstr . 26 . — Schäfer ' scher Gesang -
verein „ der Elfer " , Abends 9 Uhr bei Wolf u. Krüger , Skalitzer -

straße 126 , Gesang . — Gesangverein „Blüthenkranz " Abends

9 Uhr im Restaurant Wassctthorsttaße 54 . — „Frena " ,
Gesangverein der freireligiösen Gemeinde , Abends 8t Uhr
Neue Friedrichstraße 35 , Saal 3. — Turnverein „ Hasen -

Haide " ( Lehrlings - Abtheilung ) Wends 8 Uhr Dieffen -
ttrchsttaße 60 —61 . — „Berliner Turngenossenschaft " ( 7. Lehr -

kings - Abtheilung ) Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle ,

Britzersttaße 17 - 18 ; - desgl . 6. Männer - Abtheilung
Abends 8 Uhr in der städtischen Turnhalle , Gubener -

straße 51 . — Lübeck' scher Turnverein ( Männer - Abthellung )
Abends 8 Uhr Elisabcthstraße 57 53 . - Allg . Arends ' scher

Stenographenverein , Abth . „Louisenstadt " , Abends 8t Uhr im

Restaurant Preuß , Oraniensttaßc 51 . — Arends ' scher Steno

araphenvercin „ Phalanx " Abends 8t Uhr im Restaurant „ Zum
Buckower Gartens , Buckowersttaße 9. — Berliner fetcno -
_ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _. . — Berliner totcno -

graphen - Verein ( System Ärends ) Ahends 8t Uhr Mohren -

stmße 47 ( Brandenburger Haus ) . — Stolze ' scher Steno¬

graphen - Verein „ Nord - Berlin " Abends 9 Uhr Schlegelsttaße 44 .
— Verein der Naturfreunde " Abends 9 Uhr im Restaurant

Wienersttaße 35 . — Rauchklub „Kcrnspitze " Abends 3t Uhr im

Restaurant , tzolzmarttsttaßc 44 . — Rauchklub „ Arcona " Abends

9 Uhr bei Brandt , Forsterstraße , Ecke der Reichenbcrgcr -
straße . — Rauchklub „ Dezimalwaage " Abends 8t Uhr im

Restaurant , Memelerstraße 82 . — Rauchklub „ Vorwärts " Abends

9 Uhr bei Herrn Tempel , Restaurant „ Zum Ambos " , Bres -

lauersttaße 27 . — „Orientalischer Rauch klub " Abends 9 Uhr
im Restaurant Wiechert , Oranienstraße 8.

Neueste Nachrichten .
Jteber wnser Verhältnis ? « Nnhland urtheilt die

�Kreuzztg . " sehr pesfimistisch . Sie schreibt : „ Wir können leider

nicht mir frohen Friedenshoffnungcn in die Zukunft schauen ;>t mir frohen Friedenshoffnungcn in die Z
um so weniger , als eine Korrespondenz , welche wir heute aus

Rußland erhielten , die Anschauung bestätigt , daß die russische
Staatsmaschine nicht in den normalen Bahnen läuft , welche eine
Garantie für die endliche Beseitigung der auf die Dauer schwer

erträglichen Stömngcn des allgemeinen Friedens geben würden . "

Auch sonst sieht es an der russischen Grenze gerade nicht de -

sonders freundlich aus . Die Grenzstteitigkeiten und Grenzver -

letzungen bilden ja eine stehende Rubrik in den Zeitungen .
Diesmal kommen merkwürdiger Weise die Russen mit einer

Klage . Von Seiten des in Mlawa gamisonirenden mssischen

Offzierkorps ist nämlich nach Soldau Beschwerde geführt

worden , daß Theilnehmer an einer ihrerseits nach Soldau unter -

nommenen Schlittenpartie , speziell die dabei betheiligten Damen ,
von Bewohnem der Stadt Soldau belästigt und durch unge -
ziemende Rufe beleidigt wurden . Der Vorfall wird jedenfalls unter -

sucht werden . Am besten wäre es , wenn die Herren Offiziere auf
der anderen Seite ihrer Grenzpfähle blieben und geblieben
wären , und wenn sich die unseligen das auch hinter die Ohren

schreiben würden . . . . . . �
Aus Brüssel wird über Stanley folgendes benchtet : „ Be -

züglich des Schicksals Stanleys wird in den Kreisen der Kongo -

regierung befürchtet , daß Stanley im Mabodilande sammt seinen

Begleitern an Entbehrungen zu Grunde ging . Wie hier be -

ikannt wurde , herrschte Anfangs Juli daselbst eine schreckliche
Hungersnoth , weshalb Stanley den Vormarsch in das Innere
nur in der Hoffnung antrat , Tippo Tipp oder der belgische
Major Bartelot werde ihm Proviant nachführen . Weder

Tippo Tipp noch Major Bartelot führten diesen Auftrag
aus . Tippo Tipp ist überhaupt vollständig verschwunden . Die

Äongoregierung weiß nicht , wo er sich befindet ; derselbe spielte
offenbar die Verrätherrolle . Die Hoffnung , daß Stanley doch
das Ziel erreichte , wird hier als ganz gering dezeichnet . " — Die
Nachricht ist dem „ Verl . Tagebl . " entnommen und wahrschein -
lich deshalb in die Welt gesetzt , damit das genannte Blatt zittrt
und — dementirt wird .

Ana Kern berichtet die „Züricher Post " : In offiziellen
Kreisen herrscht nicht übel Lust , den Agents provoka -
leurs vom Schlage eines Haupt mit Bestrafung aufzu -
warten . Es fragt sich nun : bietet hierzu unser Bundesstraf -
recht eine Handhabe ? Ich glaube ja . Artikel 38 des Gesetzes
vom 4. Februar 1853 bedroht mit Zuchthausstrafe unter an -
dcrn auch denjenigen , welcher durch „rechtswidrige Handlungen
die Interessen eines fremden Staates zum Nachtheile der Eid¬

genossenschaft unterstützt " . Diese Erfordemisse find da . Die

fremden Staaten würden keine Spitzel besolden , wenn sie nicht
deren Thätigkeit für eine ihren Interessen dienende hielten .
Der daraus entspringende Nachtheil für die Schweiz liegt in
der Heruntersetzung unseres Landes vor dem Auslände . Man

weiß ja , daß aus den Erfolgen jener Söldlinge stets Waffen

ocgen die Schweiz und ihr Asylrecht geschmiedet werden . Das

Verbrechen , das sie begehen , ist der Spionage ähnlich , über -

ragt dieselbe an Jmmoralität . Es ist das Geschäft der Spitzel ,
anderen Menschen eine verbrecherische Gesinnung einzupflanzen ,
die zu unserer Moral und Rechtsordnung in direktem Gegen¬
satze steht .

Telegraphische Depesche «. �
( Wolff ' s Telegraphen - Bureau . )

Wien , Mittwoch , 25 . Januar . Die diessettige sowie die

rmgarische Regierung haben im Reichsrathe bezw . im ungarischen
Parlament den Handelsvertrag mit Deutschland nunmehr ein -

gebracht .
Wie « , Mittwoch , 25 . Januar . Fürst Lichtenstein und Ge

nossen brachten einen Entwurf zum Vollsschulgesetz für die
Reichsmthsländer ausschließlich Galiziens ein .

Der Unterrichtsminister beantwortete die Interpellation des

Abg . Schönerer wegen der Besttafung der Studenten , die gegen
den Professor Tomaszczuk wegen der im Reichsrath gehaltenen
Rede demonstrirten und behauptet , daß die Maßnahmen voll -

kommen gerechtfertigt seien . Er werde zwar die akademische
Freiheit schützen , aber allen Ausschreitungen der Studirendcn ,

besonders auf politischem Gebiete , aufs nachdrücklichste und

streuet. Gttenne/ Mittwoch , 25 . Januar . Die Gesellschaft der

Gicßvercine und Hüttenwerke in Tcrrc - noire , Lavoulte und

Bessögues hat ihre Zahlungen eingestellt .

( Mach Kchluß der Redaktion eingetrossen . )

Hamburg , Mittwoch , 25 . Januar . Ter Postdampfer
„ Teutonia " der Hamburg - Amerikanischen Packetfahtt - Aktien -
Gesellschaft ist , von Hamburg kommend , heute in St . Thomas
eingetroffen .

f ' ie «, Mittwoch , 25 . Janua ' . Abgeordnetenhaus . Türk
enoffen beantragten , die Regierung aufzufordern , mit der

deutschen Regierung Unterhandlungen wegen einer Zollunion
einzuleiten . Der Antrag wurde dem volkswirthschaftlichen Aus -

schusse überwiesen .
pari » , Mittwoch , 25 . Januar . Die Deputirtenkammer

nahm den Gesetzentwurf betreffend die Nutzbarmachung des
Pariser Kloakenwassers unverändert an .

pari » , Mittwoch , 25. Januar . Tie französischen Bevoll -
mächtigten zu den Handelsvertragsverhandtungen mit Italien ,
Teisserenc und Marie , sind aus Rom zurückgerufen worden .
Die Vorbesprechungen sind abgebrochen . Von den 272 Artikeln ,
welche der Vertrag von 1881 umfaßt , wollen die italienischen
Delegiften nur 89 Artikel und zwar mit Erhöhungen in den
neuen Verttag aufnehmen .

Vari » , Mittwoch , 25 . Januar . In der Zollkommisfion
der Deputirtenkammer sprach sich der Ackerbauminister für
definitive Beibehaltung der im vorigen Jahre vorübergehend
auf ausländischen Spiritus gelegten Zuschlagsteuer von vierzig
Franks aus .

Merarisches .
Da « Magazin für die Fiterakor 1

Auslandes ( 57 . Jahrg . 1888 . Herausgeber
Verlag von Wilhelm Friedrich in Leipzig ) entb

Zum Byron - Jubiläum . lKarl Bleibn�
rische Fabeln . Von D. Tomas . Deutsch "f ,
Adler . — Die catalanische Poesie diese» !

( Johannes Fastenrath . ) — Die Stella

maurcr - Ordens zur Lösung der sozialen Frage. -
B ü t o w. — ,Le Figaro illnstrs . " ( A. @ i
— Ein uraltes Germancnvolk in Schottland . & ,
Blind . — Annette von Droste - Hülshoff
( Aug . B o l tz. ) — Literarische Neuigkeiten . - •
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Wasserttand der Apree in der Woche
1888 . ( Angabe in Metern . )
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6 . Zsiehniig der 4 . Klasse 177 . Könlgl . Preuss . Lotterie .
Zildmi , vom SS Januar 1888, «omiittag «.
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6 . Ziehung der 4 . Klasse 177 . König! . Preuß . Lotterie .
Zliduug vom SS. Januar 1888, «- «miei - g» .
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